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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 11. Januar 1864. 


Joſener Zeitung. 


8. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Dem Regierungspräſidenten Ku — etter zu Aachen den Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit N 
Lac badischen Feuerwerksmeiſter Au zu Raſtatt, dem penſionirten Steuer⸗ 

ufſeber Müller zu Beeskow und dem Schullebrer und Küſter Deuſch⸗ 
bein zu Schkeuditz im Kreiſe Merſeburg das. 1 Ehrenzeichen; fer⸗ 
ner den Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren Oertel in Weſel, von Rekowgki in 
Liegnis, Frick in Grmbinnen, Krumhauer in Magdeburg und Bilau 
in Cbodzieſen, imgleichen den Ober ⸗Zollinſpektoren Fleiſchmann in 
Colbergermunde, Binſch in Wolgaſt und Hentſchke in Danzig den Cha⸗ 
rakter als Steuerrath; jo wie dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Pbilippfohn in 
den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 
eim Gymnaſium zu Inſterburg iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lebrers Dr. Rumpel zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Hannover, Sonntag 10. Januar, Abends. Die 
heute ſtattgefundene Landesverſammlung, an welcher ſich 
3000 Perſonen betheiligten, hat einſtimmig beſchloſſen, dem 
Könige durch eine Deputation eine Petition um Losſagung 
vom Londoner Protokoll und Anerkennung des Herzogs 
Friedrich zu überreichen. 

Warſchau, Sonntag 10. Januar, Vormittags. Eine 
Regierungsverordnung ſetzt die ſtädtiſche Kontribution auf 
drei Procent von den Hauseinkünften für Warſchau und 
Praga und auf das Doppelte der Rauchfangs- und Schar⸗ 
werksſteuer für die übrigen Städte des Königreichs feſt. 
Bei einer Strafe von 25 bis 50 Procent läuft die Zah⸗ 
lungsfriſt für Warſchau mit dem 31. Januar, für die an⸗ 
deren Städte mit dem 25. Februar ab. 


— 02. — 


Blixen⸗Finecke. 
Und Du — Du biſt kein Oedipus geweſen. 
Blixen⸗Finecke? — Ja, Baron Karl Frederik Axel Bron Blixen⸗ 


Finecke — von Abſtammung pommerſcher Junker; halb Däne, halb 


Schwede geworden, vor Kurzem ein Mann des Vertrauens in gewiffen 


nemarks. 


Er war enorm reich. Im Saus und Braus ſeiner Jugend war 
er ein gewandter Turner, Tänzer, Reiter, Kavalier vom ritterlichſten 
Ausſehen geworden; fein, von guten Manieren, ſelbſt in der Grobheit. 
Er führte meiſterhaft die Klinge, war ein ausgezeichneter Schütze. 
Er ſchwärmte für Stahl und wollte deſſen Schriften ins Däniſche über⸗ 
ſetzen laſſen. — Nach der Märzrevolution von 1848 ſtiftete er mit 
gleichgeſinnten Konſervativen den „Grundbeſitz-Verein“ gegen die zur 
Herrſchaft gelangte „Pöbelrotte“ in Kopenhagen und jegte öffentlich einen 
Preis von 100 Speciesthalern für Handwerker aus, welche den Nach⸗ 
weis führen könnten, daß fie ſich nie an einer politiſchen Verſammlung 
oder Clique betheiligt hätten. — Inzwiſchen aber war er durch die Aus⸗ 
bildung der nobeln Paſſionen mit ſeinem Vermögen fertig geworden. 
Man glaubt nicht, wie viel Fahrwaſſer das Lebensſchiff eines Kavaliers 
braucht, und wie leicht das auf Nimmerwiederſehn durch die Finger 
läuft! — Er dachte noch nicht an den vollen Staatsſäckel. Er hatte zu 
oft die Geheimen Räthe verſpottet und verhöhnt, um ſich ſchon jetzt in 
dieſe Kaſte aufnehmen laſſen zu können. Er war noch jung und ſchön 
wie Alcibiades. Selbſt dem Griffel des Kladderadatſch würde es ſchwer 
geworden ſein, eine ähnliche Karrikatur zu ſchaffen. Blixen⸗Finecke nutzte 
auch dieſe Reſſource aus. Die Prinzeſſin Auguſte von Heſſen hatte ein 
Auge auf ihn geworfen. Das oldenburger Fürſtenhaus hat von jeher 
keinen lohalen Abſcheu vor Mißehen gezeigt. Freut euch doch, ihr Junker 
aller Länder, ſtatt zu ſchmähen! Blixen⸗Finecke ließ ſich von ſeiner Frau 
ſcheiden. Die Prinzeſſin heirathete den ſimpeln Baron und dieſe Prin⸗ 
zeſſin ift die Schweſter des künftigen Kurfürſten von Heſſen und der ge⸗ 
genwärtigen Königin von Dänemark. 

Nun aber erwachte der Ehrgeiz in ihm und die Luſt, auch ſeinen 
Antheil an der Regierung der Welt ohne Mühe zu erlangen und zu ge⸗ 
nießen. Die hierzu nöthigen Eigenſchaften ſchienen ihm nicht zu fehlen. 
Mit glänzenden Fähigkeiten ſcheinbar ausgerüſtet, konnte er ſich leicht 
orientiren, ſich zum Meiſter der Verhältniſſe machen, die Gemüther hier 
einnehmen, dort abſtoßen. Ein leicht faſſender Verſtand wurzelte bei ihm 
in flatterhaft beweglicher Phantaſie und malte ſich Bilder hin in allen 
Situationen, in denen die heterogenſten Neigungen und Wünſche zuſam⸗ 
mentrafen. Zuverſichtlich, wie ein Hazardſpieler im Glück, konnte er 
in Stürmen und auf wogenſchäumenden Fluthen ebenſo leicht dahin fah⸗ 
ren, wie auf der glatten Fläche des Hoflebens, und würde ſelbſt den Nia⸗ 
gara hinabfahren, ohne eigentlich Gefahr zu ahnen. Läſſig, indolent, 
bequem bis zur Faulheit, konnte er doch wieder ruckweiſe arbeiten und 
— mit Zähigkeit und Eifer verfolgen, als ob er die Energie des echten 

eſchüftsmannes bejäße. Die Wahrheit war ihm jo gleichgültig, wie ein 
Stück Löſchpapier. Rechnet man dazu ſeine dreiſte Gewandtheit, ſein ein⸗ 
nehmendes Weſen und das Talent, ſich leicht und gewählt auszudrücken; 
erwägt man, daß König Friedrich VII. ein Mann war, welcher die Sorge 
des Regierens zwar jeder beliebigen Perſon überließ, wenn er nur gut 
eſſen, trinlen, jagen und derbe Späße in luſtiger Geſellſchaft machen 
konnte, und daß dieſem Könige Bl. Finecke von der Gräfin Danner geb. 
Rasmuſſen empfohlen war, fo lonnte es nicht fehlen, daß er bei erſter 
Gelegenheit das Ziel ſeines Ehrgeizes erreichte. Bl. F. wurde Miniſter 


des Auswärtigen und für Schleswig, für daſſelbe Schleswig, von dem er 


gejagt hatte: „Die Schleswiger ſeien Aufrührer, welche baumeln ſollten.“ 
Ich weiß nicht, ob ſich ſeine generöſe Geſinnung bis zum Verzichte auf 


ichenlaub, jo wie dem Großher⸗ 


das Gehalt für den einen Miniſterpoſten verſtiegen hat. Ich weiß nur, 
daß ſein Regiment nicht viel länger als ein Jahr gewährt hat. Es iſt 
doch noch nicht Alles faul im Staate Dänemark. Als der glänzende 
Irrſtern vom Regierungshimmel verſchwunden war und den fabelhaften 
Geſammtſtaat in der grauenvollſten Zerrüttung gelaſſen hatte, da ſprach 
ſich die öffentliche Meinung in Dänemark ſo über ihn aus: „Die eigent⸗ 
liche Urſache des traurigen Phänomens, daß talentvolle Individuen in 
höheren Sphären der Geſellſchaft gar arge Subjelte abgeben, ja oft zu 


Zerrbildern der Menſchheit ausarten, liegt theils in der größern Summe 


ererbter übler Anlagen, theils in der Verſuchung, das reiche Kapital im 


Sinne der Selbſtſucht zu verwenden. 

Die nach Glanz und Herrſchaft ſtrebenden Magnaten, welchen Na⸗ 
men ſie auch tragen, ſtehen eben ſo wie die im unruhigen Drange des 
Ehrgeizes von unten aufſtrebenden Demagogen weit unter manchem Ver⸗ 
brecher, der ſeine Abweichungen von Recht und Moral im Zuchthauſe ab⸗ 
büßt. Der Egoismus, ſei es der argen Herrſchſucht, des eifrigen Ehr⸗ 
geizes oder der frivolen Eitelkeit ſtreift auf jener Bahn des Parteitreibens 
die verkümmerte Anlage zum Gewiſſen, zur Scheu und Schaam ab, und 
ſelbſt das gewöhnliche Surrogat des Gewiſſens, die Ehre, fällt bei ſolchen 
Leuten weſentlich weg, weil ſie nicht die Achtung der Guten, ſondern das 
eigene Belieben zur Norm ihres Ehrgefühls nehmen, und ſich, wo es die 
Befriedigung des eigenen Wahns und Willens gilt, leicht über Alles 
hinwegſetzen. 

In allen Richtungen zeigte Blixen⸗Finecke während ſeines Regi⸗ 
ments Schwäche, Leichtſinn, Unbeſonnenheit, Tollkühnheit, Unzuverläſſig⸗ 
keit, chimäriſche Phantaſie, eitles Gepränge, Verkennung ſeiner ſelbſt, 
ungemeſſenes Prahlen mit Worten, begleitet von unüberlegten Thaten, 
die ihn als einen Parteimann verriethen. In Geſinnung und That 
legte er jede Eigenſchaft bloß, die der Staatsmann nicht haben ſoll und 
war ſelbſt der Einzige, der nicht merkte, daß es ihm an Allem fehle, nur 
nicht an Selbſtvertrauen. Er iſt ein Beiſpiel der Gefahr des erſten 
Schrittes für Regierende.“ 

Daß Rom an allen Ecken brennt, iſt ſein Werk. Ob er ſich die 
Hände reibt und nach der Geige ſucht? Die „Kreuzzeitung“ ſtimmt 
ſchon die Saiten zur Begleitung bis zum — Ende. Qui viyra, verra! 


i Deutſchland. 
Preußen. /\ Berlin, 10. Jan. [Preußische Anek⸗ 
tirungsgelüſte; der Beſchluß der Anleihekommiſſion; 
oktroyirte Anleihen; Tweſten.] Es mögen wohl über vier 
Wochen her ſein, als hier zum erſten Male Gerüchte auftauchten über 
ganz beſondere Abſichten, die Seitens unſerer Regierung in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage verfolgt würden. Es handelte ſich dabei um nichts 
Geringeres, als um den Plan einer Gewinnung der Elbherzogthümer, 
oder doch Holſteins nicht für den Auguſtenburger, ſondern für Preußen. 
Obwohl derartige Pläne gerade mit Vorliebe von ſolchen Perſonen der 
Regierung zugeſchrieben wurden, die ſich zu den Anhängern des Mini⸗ 
ſteriums rechneten und ſich beſonderer Verbindungen mit dem auswärti⸗ 
gen Amte rühmten, fanden ſie doch wenig gläubige Ohren. In 
neuerer Zeit haben dieſe Gerüchte ſelbſt ihren Weg in die Preſſe gefun⸗ 
den, um als eine Abſurdität mit einem Achſelzucken aus dem Gebiete 
ernſthafter Eörterungen beſeitigt zu werden. In den letzten Tagen find fie 
von jenen ſelben Leuten, welche ſie zuerſt kolportirten, diesmal wiederum 
in Verbindung mit den myſteriöſen Andeutungen über die geheimen 
Oldenburger Urkunden aufs Tapet gebracht worden, und was mich vor 
Allem veranlaßt, Ihre Aufmerlſamkeit hier darauf zu lenken, find die 
auffällig veränderten Anſchauungen der offiziöſen Preſſe, die mit jenen 
Gerüchten harmoniren. Es werden mit einem Male die Traditionen des 
großen Kurfürſten und Friedrich IL, unſere maritimen Intereſſen in der 
Nord⸗ und Oſtſee, die angeblich wahre deutſche Bedeutung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage mit beſonderem Aeccente betont, und es für unmöglich 
erllärt, daß ein preußiſcher Staatsmann kein Verſtändniß für die Forde⸗ 
rungen preußiſcher Machtpolitik im Norden Deutſchlands haben könnte. 
Von dem Londoner Protokoll und den europäiſchen Kriegsgefahren iſt 
plötzlich keine Rede. Man wird darauf verzichten müſſen, den Grund 
oder Ungrund ſolcher Annektirungskombinationen mit Sicherheit zu fin⸗ 
den. Die Fähigkeit, kühne, weitausſehende politische Konceptionen zu er⸗ 
faſſen, wird man unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
freilich nicht leicht abſprechen. Wohl aber wird man Zweifel daran hegen 
müſſen, daß eine Politik, die alle Kräfte Preußens in Anſpruch nehmen 
würde, gegen den Willen des geſammten übrigen Deutſchlands, ge⸗ 
gen die Wünſche der Herzogthümer und den Widerſtand mehr als 
einer Großmacht die geringſte Ausſicht auf Erfolg da biete, jo lange 
der Regierung die einmüthige Unterſtützung ihres eigenen Volkes fehlt. 
Der abſolute Mangel des Vertrauens in der preußiſchen, der Sympa⸗ 
thieen in der deutſchen Nation entziehen ſchon der Möglichkeit ſolcher Po⸗ 
litik den Boden unter den Füßen, und dieſer Boden läßt ſich nicht, wie 
einzelne Freunde des Miniſteriums behaupten, durch eine ruſſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſch⸗italieniſche Allianz erſetzen. Deshalb, glaube ich, darf man jene 
angeblichen Projekte getroſt in den Bereich der Fabeln ſchreiben und muß 


ſie jedenfalls für die Beurtheilung der inneren Fragen, die uns zur Zeit 


beſchäftigen, außer Berechnung laſſen. Wenn ſie überhaupt innerhalb 
der Anleihekommiſſion in Betracht gezogen ſind, ſo haben ſie ſchon hier 
die Wirkung ausgeübt, die vorhandenen Differenzen zu Gunſten der ein⸗ 
fachen und unbedingten Nichtbewilligung der Anleihe auszugleichen. Das 
offenkundige preußiſch⸗öſtreichiſche Vorgehen gegen Schleswig, den Bund, 
den Auguſtenburger und den Frankfurter Centralausſchuß hat allerdings 
äußerlich den weſentlichſten Einfluß auf den Beſchluß der Kommiſſion 


ausgeübt. Wie die Dinge heute liegen, herrſcht unter den liberalen Frak⸗ 


tionen über die pure Verwerfung der Anleihe eine derartige Einſtimmig⸗ 
keit, daß ſich eine verſchwindende Minorität vorausſehen läßt. Daß die⸗ 
ſem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes der Schluß der Seſſion auf dem 


Fuße folgen wird, gilt als feſtſtehend. Konjekturen darüber anzuſpinnen, 


ob die Regierung im Wege eines oktroyirten Anleihegeſetzes ſich Geld zu 
verſchaffen verſuchen wird, ſcheint mir ziemlich ſinnlos. Formell würde 
ſich freilich ſolche Oktroyirung eben jo gut rechtfertigen laſſen, wie eine 
oktrohirte Aufhebung der Preßfreiheit. Nur liegt es auf der platten Hand, 
daß ein oktrohirtes Anleihegeſetz mit proviſoriſcher Geltung dem Darlehns⸗ 
geber gerade ſo viel Sicherheit gewährt, wie er ſie ſchon ohne die Oktro⸗ 
hirung beſitzt. Wer der Krone oder den Miniſtern auf ihren perſönlichen 
Kredit Geld für Staatszwecke darleihen will, kann das jeder Zeit thun, 
heute, wie morgen, und Niemand wird mit ihm darüber rechten. Mit 
oder ohne Oktroyirung wird daraus nun einmal abſolut keine Staats⸗ 
ſchuld, ſo lange der Anleihe die Zuſtimmung der Landesvertretung fehlt. 
Da ſich glücklicherweiſe die Gewißheit der dermaleinſtigen Zurückbezah⸗ 
lung einer ohne Zuſtimmung des Landtages aufgenommenen Anleihe 
nicht oktroyiren läßt, braucht man ſich über dieſe ſtaatsrechtliche Frage 
wahrlich nicht auch noch ſchlafloſe Nächte zu machen. — Wie verlautet, 
iſt gegen Tweſten wegen ſeiner Betheiligung an den Beſchlüſſen des 
Frankfurter Abgeordnetentages ein neues Disciplinarverfahren im Gange. 

— Unter dem 5. Januar wird der „Koburger Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet: „Bezüglich des in Gegenwart des Königs und des Kronprinzen 
abgehalten Miniſterraths in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage erfahren 
wir aus guter Quelle, daß Herr v. Bismarck den Antrag auf ſofortige 
militäriſche Beſetzung Schleswigs geſtellt, der Kronprinz ſich dagegen, 
alle Miniſter dafür ausgeſprochen, und der König ſich ſchließlich die 
Entſcheidung ſo lange vorbehalten habe, bis der Bundestag ſich über den 
öſtreichiſch⸗preußiſchen Antrag ausgeſprochen.“ 

Aus Frankfurt a. M. geht der „Köln. Ztg.“ folgende tele⸗ 
graphiſche Mittheilung zu, deren Beſtätigung abzuwarten iſt: „Preußen 
und Oeſtreich haben identiſche Noten an die Regierungen der Bun⸗ 
desſtaaten erlaſſen, dahin lautend: Die Frankfurter Ereigniſſe vom 21. 
Dezember beweiſen, daß Beſtrebungen beſtehen, Deutſchland zu agitiren 
und den Regierungen die Sache Schleswig⸗Holſteins aus den Händen 
zu nehmen. Der Centralausſchuß gerire ſich als Organ Deutſchlands 
und bilde den Centralpunkt anderer Vereine; Freiſchaaren, Wehr⸗ und 
Turnvereine entſtänden, um revolutionären Zwecken zu dienen. Deutſch⸗ 
land ſei der Heerd der revolutionären Elemente. Die Bundesgeſetz⸗ 
gebung von 1854 biete hinlängliche Mittel, dergleichen Vereine zu regeln. 
Der Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß lönne nicht geduldet werden. Der 
öſtreichiſche und preußiſche Geſandte ſind angewieſen, bei den Regierungen 
nachdrücklich dahin zu wirken, daß dieſelben ihre Autorität aufrecht erhal⸗ 
ten und Sorge tragen, daß die Ruhe in Deutſchland nicht beeinträchtigt 
werde.“ — Nach der „N. A. Ztg.“ ſollten dieſe neuen identiſchen Noten 
ſich bekanntlich ſpeziell auf die Abſtimmung über die Entfernung des 
Herzogs Friedrich aus Holſtein beziehen. | 

— Wie man aus Frankfurt a. M. mittheilt, iſt der Ideen⸗ 
gang der in der vorgeſtrigen Bundestagsſitzung überreichten engliſchen 
Note vom 31. Dezember, welche übrigens an ſaͤmmtliche Unterzeichner 
des Landoner Protokolls gerichtet iſt, folgender: Nach dem Tode Fried⸗ 
richs VII. ſei Chriſtian IX. von England, Frankreich, Rußland und 
Schweden unbedenklich als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt 
und auch im Lande ſelbſt trotz der Agitation weniger Beamten und Pro⸗ 
feſſoren als der rechtmäßige Herrſcher angeſehen worden. Nur Oeſtreich 
und Preußen, obgleich Mitunterzeichner des Londoner Traktates, hätten 
mit ihrer Anerkennung gezögert, dieſe vielmehr von der Erfüllung ge⸗ 
wiſſer Bedingungen abhängig gemacht. Aber ſelbſt, wenn der König 
dieſe Bedingungen nicht erfülle, habe ſeine Anerkennung zu erfolgen. 
Nach einer wohlwollenden Kritik der vom däniſchen Miniſter Hall bei 
dem engliſchen Kabinet gemachten Vorſtellungen, welche die fortgeſetzte 
Nachgiebigkeit Dänemarks gegen die ſtets weitergehenden Angriffe 
Deutſchlands darzuthun ſuchen, kommt die Note zu dem Schluſſe, daß die 
Haupthinderniſſe der Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage in der 
Inkorporation Schleswigs einerſeits und der jetzigen Haltung Deutſch⸗ 
lands andererſeits lägen. Gegenüber dieſen Schwierigkeiten, die ſich je⸗ 
doch durch den guten Willen Chriſtian IX., der ja ein Deutſcher ſei, 
minderten, ſieht England das einzige Heil in einem in London oder Paris 
abzuhaltenden Kongreß der Traftatunterzeichner mit Hinzuziehung eines 
Vertreters des Bundes, und zwar dringt England auf ſolche Konferenzen, 
ehe durch blutige Konflikte ein Streit entſtanden ſei, von dem man 
nicht wiſſen loͤnne, welche Ausdehnung er nehmen und welche Gelüſte er 
hervorrufen werde. 

— Eine Allerhöchſte Ordre beſtimmt, daß zur Formirung und 
Uebung der Beſatzung der in Stralſund in Dienſt zu ſtellenden Flot⸗ 
tille, ſo wie zur Leitung der eventuellen Indienſtſtellungen daſelbſt ein 
Flotillenkommando mit der Disziplinar⸗Strafgewalt und der Ge⸗ 
ee eines Regimentslommandeurs der Landarmee eingeſetzt wer⸗ 
den ſoll. 

— Der Kapitän z. S. Kuhn iſt auf dem Dampf⸗Aviſo „Lo⸗ 
veley“ von Swinemünde nach Stralſund gereift, um die Funktion als 
Flotillenchef anzutreten, ſobald die perſonliche Meldung beim Stations⸗ 
Kommando in Danzig abgeſtattet iſt. Der Korvetten ⸗Kapitän Haſ⸗ 
ſenſtein hat, als älteſter Offizier, das Geſchwaderkommando in Swine⸗ 
münde übernommen. Von den Navigationsſchülern ſind bereits 280 
in Danzig eingetroffen und auf dem Wachtſchiff „Barbaroſſa“ kaſernirt. 
Der Befehl zur Zuſammenziehung der mobilgemachten 
Truppen iſt bereits ergangen. Die 13. Divifion ſoll bis zum 14. d. 
Mts. bei Minden koncentrit ſein, die 12. Brigade aber ſofort ausrücken 
und zwar nach der Gegend von Havelberg. 

— Die Krankenträger⸗Kompagnie des 3. Armeekorps trifft mor⸗ 
gen in einer Stärke von 4 Offizieren, 4 Aerzten, 16 Unteroffizieren und 
190 Mann hier ein und ſetzt Montag ihren Marſch nach der holſtein⸗ 
ſchen Grenze fort. Morgen rücken auch alle mobilen Kolonnen und La⸗ 
zarethe des 3. Armeekorps nach der Priegnitz ab. 8 

— Nach der „Pomm. Ztg.“ iſt der Kommandant von Stettin, 
General v. Sommerfeld, zur Dispofition geſtellt. 

— C. S. Die projektirte Kapotte für die Soldaten leide 
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an erheblichen Mängeln. Einmal muß der Helm weiter ſein, wenn die 


Kapotte getragen wird, als gewöhnlich; ferner liegt die Kapolte eng an 
den Ohren an, bedeckt dieſelben und erſchwert dem Soldaten auf Vor⸗ 
poſten das Hören, endlich iſt das Zeug der Art, daß das Geſicht bald 
wundgerieben ſein würde. So erzählen ſich Offiziere; es kommt darauf 
an, ob die Trageverſuche diefe Mängel konſtatiren werden. g 

— Aus Neuſtettin berichtet die „Pomm. Ztg.“: Gegen die auf 
höhere Anweiſung kürzlich ergangene Verfügung der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft, durch welche dieſelbe in der auf ihren eigenen Antrag eingelei⸗ 
teten gerichtlichen Unterſuchung gegen den Verfaſſer eines den Direktor und 
die Lehrer des hieſigen lönigl. Gymnaſiums beleidigenden Artilels der 
„Kreuzzeitung“ nunmehr einſweiteres Einf chreiten verweigerte, hat bekannt⸗ 
lich das Lehrerkollegium den Weg der Beſchwerde, zunächſt bei dem königl. 
Oberſtaatsanwalt Orthmann in Köslin, eingeſchlagen. Von dieſem iſt 
in den letzten Tagen ein ablehnender Beſcheid erfolgt, der durch ſeine 
Motivirung Intereſſe erregen wird. Cs heißt darin, der Beſchwerde 
könne keine Folge gegeben werden, da der fragliche Artikel aus Neuſtettin 
nur dem dortigen, nicht von Tadel freien Parteitreiben ſeinen Urſprung 
verdanke, und es nicht Sache der Staatsanwaltſchaft ſei, den Parteien 
ihre Fehden da ausfechten zu helfen, wo ihnen, etwaiger Rechtsverletzun⸗ 
gen wegen, der ſonſtige allen Staatsangehörigen zugängliche Rechtsweg 
offen ſtehe. Wie man vernimmt, hat das Lehrerkollegium gegen dieſe 
Verfügung der Oberſtaatsanwaltſchaft, deren Motivirung es für mate⸗ 
riell unbegründet und formell unberechtigt hält, in weiterer Verfolgung 
des Inſtanzenzuges bei dem Juſtizminiſter Beſchwerde erhoben. Als 
Nachtrag zu der erwähnten Unterſuchungsſache verdient mitgetheilt zu 
werden, daß dem auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten Senfft v. Pilſach 
einſtweilen am hieſigen Gymnaſium beſchäftigten Predigtamts⸗Kandi⸗ 
daten Pautz die 5 Thlr. Geldſtrafe, zu deren Erlegung er wegen verwei⸗ 
gerter Zeugenausſage über den Verfaſſer jenes Kreuzzeitungsartikel von 
dem hieſigen Kreisgericht verurtheilt war, auf feine Beſchwerde durch 
Verfügung des Appellationsgerichts zu Köslin aus der Gerichtskaſſe jetzt 
zurückerſtattet ſind. Als Grund für dieſe Entſcheidung ſoll angeführt 
ſein, daß Pautz, wenn die Staatsanwaltſchaft ſchon früher ihren Autrag 
auf gerichtliche Verfolgung zurückgezogen hätte, überhaupt nicht hätte in 
Strafe genommen werden dürfen. 

— Geſtern Mittag iſt auch die zweite Nummer des an Stelle der 
Gartenlaube hierſelbſt erſcheinenden „Volksgartens“, und zwar, wie 
es heißt, auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft in Beſchlag genommen 
worden. 

— Dem ſchwediſchen Konſul in Stettin ſoll wegen ſeiner politi⸗ 
ſchen Haltung das exequatur von Seiten Preußens entzogen worden 
ein. 

0 — Dem Vernehmen nach wird in Frankfurt die Verſammlung 
deutſcher Abgeordneter in naher Zeit wiederholt werden. 
Königsberg, 8. Jan. [Preßprozeß.] In der geſtrigen Sitzung 
der Kriminaldeputation des hieſigen Stadtgerichts wurde der Redakteur der 
„Montagszeitung“, Dr. Minden, wegen Beleidigung des Staatsmini⸗ 
ſteriums, jo wie wegen öffentlicher Verhöhnung der Anordnungen deſſel⸗ 
ben zu ſechswöchentlicher Gefängnißhaft verurtheilt; der aus dem § 35 
des Preßgeſetzes mitangeklagte Verleger gedachter Zeitung, Buchdruckerei⸗ 
befiger Rosbach, aber freigeſprochen. Der Staatsanwalt Dr. Krätzig 
beantragte gegen Dr. Minden auf dreimonatliche Gefängnißhaft und ge⸗ 


gen Rosbach auf 30 Thaler event. breüwöchentliche Gefängnißhaft zu er ⸗ 


kennen. 

Marienburg, 8. Januar. Bei der heutigen Erſatzwahl für die 
vom Abgeordnetenhauſe für ungültig erklärten Wahlen der Herren Re⸗ 
gierungsrath Dr. Wantrup und Kreisgerichtsrath Romahn wurden dieſe 
beiden Herren wiedergewählt. Dr. Wantrup erhielt 244 Stimmen von 
408, der Gegenkandidat, Gutsbeſitzer Neſſelmann zu Fürſtenau, 164 
Stimmen. Kreisgerichtsrath Romahn wurde gewählt mit 245 Stim⸗ 
men von 407. Der Gegenkandidat, Rentier Lietz zu Marienau, erhielt 
162 Stimmen. a 

Stettin, 9. Jannar. Außer dem Direktor Dr. Nizze und den 
anderen neulich erwähnten Stralſunder Gymnaſiallehrern hatte auch der 
Gymnaſiallehrer Prof. Dr. Schultz in Stralſund den bekannten Wahl⸗ 
aufruf unterzeichnet. Da derſelbe neulich Familienverhältniſſe halber 
außer Stande war, mit ſeinen Kollegen die Reiſe nach hier zu machen, 
ſo iſt er zum 11. d. vor das Provinzial⸗Schulkollegium beordert, um 
die ſeinen Kollegen bereits ertheilte Verwarnung gleichfalls perſönlich ent⸗ 
gegenzunehmen. Herr Profeſſor Schultz iſt Meiſter vom Stuhl der 


Stralſunder Loge. 
Schleswig⸗Holſtein. 
Altona, 9. Januar. [Telegramm.] Eine Bekanntma⸗ 


Die Klimaſcheide. 
Aus dem Tagebuch eines Soldaten der franzöſiſchen Fremdenlegion. 

Wir waren ſämmllich aufs Höchſte ermüdet. Nicht allein hatte die 
ſeit 3 Uhr Morgens zurückgelegte Entfernung von 35 Kilometer dieſe 
Ermüdung herbeigeführt; noch zahlreiche andere Umſtände hatten mehr 
oder weniger hierzu mitgewirkt: — obenan die unverhältnißmäßige Laſt, 
die ein jeder von uns zu tragen verpflichtet war; dann die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit des Wegs (wenn von einem ſolchen überhaupt die Rede fein 
konnte); endlich der vollſtändige Waſſermangel bei einem ſehr hohen 
Wärmegrad der Atmoſphäre. 

Es war 11 Uhr Vormittags, als wir Angeſichts jener dem Auge 
als endlos erſcheinenden Höhenzüge Halt machten, die ein jeder, der je die 
Provinz Konſtantine bereiſt hat, als die „Klimaſcheide“ kennt und durch 
deren Felsmaſſen es nur einen ohne Beſchwerde paſſirbaren Weg, den 
Paß El⸗Kantara, giebt. Wir befanden uns funfzehn Tagemärſche ſüd⸗ 
lich vom Ufer des Mittelländiſchen Meeres, in einer, ich möchte faſt ſagen, 
aller Vegetation baren Gegend; denn das erſte Grün, was wir ſeit dem 
Verlaſſen unſers letzten Bivonafs ſahen, waren die zahlloſen Oleander⸗ 
büſche (Laurier rose), welche zu beiden Seiten des Uled El⸗Kantara 
(Ouled, Fluß) jo dicht gedrängt ſtanden, daß wir Mühe hatten, Waſſer 
a” = Fluſſe zu ſchöpfen, um unſern unvermeidlichen Rendezvouskaffee 
zu kochen. 

Das dunlle Grün der Oleander und das herrliche Roſa ſeiner 
Blüthen bildeten einen frappanten Kontraſt gegen die ſeit drei Tagen, 
das heißt ſeit Batna durchwanderte Gegend. Kein Baum, kein Strauch, 
kein Quell, kein Schatten! Eine ſo todte, ſo gleichförmige und öde Ge⸗ 
gend, daß mir ein iſolirter Felsblock oft als ein erſehnter Wechſel erſchien. 
Und vorwärts, immer vorwärts, trotz Ermüdung, trotz unſers von dem 
ſcharfen Geſtein des Bodens durchſchnittenen Schuhwerks und peinlich 
ſchmerzender Füße; immer ſchnell vorwärts, trotz der nach Erquickung, 
nach Näſſe lechzenden, faſt vertrockneten Zunge. Ein Freudenſchrei ertönt 
plötzlich: „Waſſer:“ Alles jubelt; doch die ältern Soldaten, die den Weg 
nicht zum erſten Mal (vielleicht zum hundertſten ſchon) machen, ſchütteln 
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chung der Bundeskommiſſaire enthält die die Centralverwaltung Hol⸗ 
ſteins betreffende Verfügung. In derſelben heißt es: es wäre zweckmäßig 
befunden worden, ſämmtliche Verwaltungszweige in einer Landesbehörde 
zu vereinigen. Daher ſei beſchloſſen worden, bis auf Weiteres die Plöner 
Regierung vom 12. d. M. ab aufzuheben und die geſammte Centralver⸗ 
waltung Holſteins einer Behörde unter dem Namen „Herzogliche Landes⸗ 
regierung“, welche an gedachtem Tage in Wirkjamtett treten und deren 
Sitz Kiel ſein ſoll, zu übertragen. Die Zuſtändigkeit der Landesregierung 
erſtreckt ſich über alle Verwaltungszweige. Die Landesregierung hat unter 
Oberaufſicht der Bundeskommiſſaire die Verwaltung nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen zu führen, deren Anordnungen auszuführen und deren Ent⸗ 
ſchließungen in allen Fällen einzuholen, in welchen ſeither eine landes⸗ 
herrliche Entſchließung nöthig war. Die Landesregierung beſteht aus 
dem Präſidenten und 5 Mitgliedern. Alle Eingaben, die bisher nach 
Kopenhagen oder Plön gefandt worden, find vom 12. ab an die Landes⸗ 
regierung zu richten. Zu Mitgliedern der Landesregierung ſind bis auf 
Weiteres ernannt: Etatsrath Obergerichtsrath Henrici, Obergrichts⸗ 
rath Jenſen, Juſtizrath Amtsſchreiber Wenecker, Hofrath Ober⸗ 
Inſpektor Leſſer, Senator Bachmann. 

— Vom Kommando der Bundes⸗Exekutions⸗Truppen in Holſtein 
geht den „H. N.“ mit dem Erſuchen um Veröffentlichung eine Erklärung 
zu, in welcher geſagt wird: daß General Graf Gondrecourt gar nicht, 
geſchweige denn eigenmächtig, in dem Graf ſchen Gaſthofe oder anderswo 
mit dem Oberſt Scharffenberg verhandelt hat, und daß die verbreiteten 
falſchen Gerüchte nur durch die Anweſenheit einiger Offiziere des Stabes 
des Generals v. Hake in Altona verurſacht worden ſein können. Dieſelben 
hatten ſich auf Befehl des Generals v. Boitzenburg aus dahin begeben, 
theils um die Räumung Altona's von Seiten der Dänen überhaupt zu 
veranlaſſen, theils um die den veränderten Umſtänden entsprechenden, 
neu erlaſſenden Befehle dem Oberſt Scharffenberg mitzutheilen. 

— Aus dem ſüdlichen Holſtein ſchreibt man der „H. B⸗H.“: 
Die ſämmtlichen Poſt⸗ und Zollbeamten des Herzogthums Holſteins 
haben ſeit ihrer Anſtellung, alſo meiſtens ſeit vielen Jahren, in eine 
Penſionskaſſe einen Theil ihres Gehaltes eingelegt, um ſich für die Tage 
ihres Alters, oder den Ihrigen nach ihrem Tode, ein Auskommen zu 
ſichern. Nun iſt ihnen dieſer Betrag für das letzte Quartal zurückgeſtellt 
worden mit dem Bemerken, daß ihr Anſpruch nur in Gülligkeit bleibe, 
wenn ſie in direkten Verkehr mit den Kopenhagener Behörden treten. Im 
Jahre 1851, nach dem Frieden, wurde eben ſo denjenigen Beamten, 
welche abgeſetzt waren, der rein pripative Anſpruch an die Wittwenkaſſen, 
den ſie durch jährliche Einzahlungen ſich erworben hatte, ohne Weiteres 
geſtrichen. 

— Die Maaßregeln der däniſchen Regierung deuten darauf hin, 
daß man ſich doch binnen Kurzem auf den Ausbruch des Krieges gefaßt 
macht. Durch die Einberufung der Verſtärkungsmänner von 1853, 54 
und 55 und der bei den Aushebungen von 1861 und 62 Freigelooſten 
wird die däniſche Armee faſt um 25 Prozent vermehrt, ſo daß dieſelbe 
binnen Kurzem gegen 70,000 Mann zählen wird, eine Truppenſtärke, 
welche Dänemark bisher wohl kaum jemals unter Waffen gehabt hat. 
Auch die Befeſtigung Fridericias wird jetzt mit größter Energie in Angriff 
genommen und 100 Zimmerleute werden zu dieſem Zwecke zur ſofortigen 
Beſchäftigung geſucht. Auf Veranlaſſung der däniſchen Regierung hat 
auch Sir Morton Peto — der, wie bekannt, die jütländiſche und fühnen⸗ 
ſche Eiſenbahn zu bauen unternommen — die ganze Linie der fühnenſchen 
Eiſenbahnen von Nyeborg bis Strüb ſchleunigſt zu vollenden, ſo daß 
Truppen und Kriegsmaterial darauf befördert werden können. Man 
wird demnach mit allen Arbeitskräften beſtrebtſein, interimiſtiſche Brücken 
x. fertig zu bringen, und man erwartet, daß die erſten 5 —6 Meilen von 
Nyeborg aus nach einigen Wochen werden befahren werden können. 

Hamburg, 8. Januar, Abends. Den „Hamburger Nachrichten“ 
wird gemeldet, daß der ſchleswigſchen Landſchaft Schwanſen, zwiſchen der 
Schlei und dem Buſen von Eckernförde, von den däniſchen Behörden die 
Lieferung von 2¼ Millionen Pfund Stroh und die Geſtellung von 230 
Wagen auferlegt worden iſt. Ferner, daß die in Heide ſtehenden Sachſen 
am 7. den Rückmarſch nach Neumünſter angetreten haben und daß 


Hannoveraner dafür erwartet werden. Die holſteiniſche Regierung iſt 


noch immer nicht konſtituirt. 


Hamburg, 9. Januar, Nachmittags. Heute wurde hier eine hol⸗ 


ſteinſche Telegraphenſtation eröffnet. 

Beide Deichſchanzen des Huſumer Hafens find mit je zwei Kanonen 
armirt und mit Munition verſehen worden. 

Hamburg, Sonnabend 10. Januar, Abends. Die 
„Hamburger Nachrichten“ melden aus Tönningen, daß 
däniſcher Seits die Paſſage über die Eider bei Tönningen 


und Wollerſum geſprengt worden ſei. Auch bei Friedrichs⸗ | 


ſtadt iſt die Pafjage erſchwert, die Poſtverbindung dahin je- 
doch noch ungeſtört. 

1 Altona, Montag, 11. Januar. Die Streitmacht der Dänen 
iſt in der Stadt Schleswig koncentrirt und beträgt 16,000 Mann. 
Die Bewohner der Stadt haben Schwere Einguartierungslaſten. Der 
platz „Freiheit“ in der Stadt Schleswig iR mit fünf vierundacht⸗ 
zigpfündern armirt, am Dannewerh find koloſfale Baraken aufge- 
ſtellt, fünfunddreißigjährige Mannſchaſten ſind einberufen. 

— Aus Friedrichſtadt, 5. Januar, wird gemeldet: Das 
Verhalten der Bürger beim heutigen Beſuch des Königs in dieſer Stadt 
legte ein eben ſo redendes Zeugniß hinſichtlich der Geſinnung des Volkes 
ab, als in Holſtein der Enthuſiasmus für Herzog Friedrich. Außer an 
einigen öffentlichen Gebäuden und Beamtenwohnungen war nur bei 
einem einzigen Bürger von ſehr bekannter däniſcher Geſinnung eine Fahne 
ausgeſteckt. — Die wenigen Perſonen, die ſich bei der Einfahrt auf den 
Straßen zeigten, waren faſt lauter Leute geringſten Standes; auf dem 
Markt einige 20, hauptſächlich Kinder und Frauen. Keine Thür, kein 
Fenſter öffnete ſich, kein Hut, kein Tuch winkte, keine Stimme ließ ſich 
hören, kaum entblößten einige das Haupt. Nur vom Militair auf Zu⸗ 
muthung des Generals und im Rathhauſe vom Magiſtrat wurden offi⸗ 
zielle Hochs ausgebracht. Namentlich bei der Abfahrt hatten auch die we⸗ 
nigen Neugierigen ſich zurückgezogen, es war buchstäblich kein Menſch 
auf der Straße, lautloſe Stille gab das Ausgeleit. 

Kopenhagen, 6. Januar. Dem Vernehmen nach, ſchreibt 
„Dagbladet“, hat Landvogt Krogh das ſchleswigſche Portefeuille nicht 
übernommen; er begiebt ſich wieder auf ſeinen Poſten in Schleswig. 
Man hört nichts von einem anderen Kandidaten für das ſchleswigſche 
Miniſterium, welchem noch einſtweilen Kammerherr Stiftsamtmann 
Simony vorſteht. 

Kopenhagen, 8. Januar. 
ſind heute Morgen hier eingetroffen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 8. Januar. Ueber die Stellung Oeſtreichs zur ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Frage bemerkt der „Morning Herald“: „Die 
Sprache der halbamtlichen Wiener Blätter ſcheint anzudeuten, daß die 
öſtreeichiſche Regierung über die Wendung, welche die ſchleswig⸗holſteinſche 
Bewegung genommen hat, zu erſchrecken anfängt. Die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung mag ſich ihre Politik nicht von den kleineren Staaten vorſchreiben 
laſſen, zumal dieſelben keinen wirklichen Theil an einem Kriege nehmen 
würden, welchen Oeſtreich gegen ſeine überlieferte Politik, ſeine alten Al⸗ 
lianzen und feine wahren Intereſſen führen müßte. Sie kann Oeſtreich, 
ein Aggregat weit von einander verſchiedener und keineswegs zufriedener 
Nationalitäten, einen Kreuzzug dafür unternehmen, daß ein alter Ver⸗ 
band zwiſchen einer Provinz und ihrem Souverän bloß auf Grund von 
Racen⸗ und Sprachverſchiedenheit zerriſſen werde? Es iſt widerſinnig, 
anzunehmen, daß Oeſtreich das Schwert gegen Dänemark ziehen könnte, 
ohne ſich einen Krieg an der eigenen Grenzmark auf den Hals zu ziehen. 
Bei der geringſten Spur einer Ausſicht auf Erfolg wird Viktor Emanuel 
die Italiener zur Befreiung Venetiens ins Feld rufen. Es iſt das große 
Intereſſe Oeſtreichs, diefen Angriff, wenn es ihn nicht verhindern kann, 
jo lange als möglich hinauszuſchieben. So lange es mit der übrigen 
Welt in Frieden lebt und alle feine Streitkräfte auf die Vertheidigur 
Venetiens richten kann, wird der König von Italien, ob auch noch ſo 
ſehr gedrängt, nicht ſo unbeſonnen ſein, den Angriff zu wagen. So wie 
aber Oeſtreich, obwohl nur gegen Dänemark, in den Krieg zieht, iſt der 


Würfel gefallen.“ 
Frankreich. 

Paris, 7. Januar. Seit einigen Tagen wußte man in Paris, 
daß die Polizei vier Italiener verhaftet hatte, die im Verdachte eines 
Attentats auf den Kaiſer ſtanden. Die „Patrie“ bringt nun 
heute darüber folgende Mittheilung: „Seit einiger Zeit überwachte die 
Polizei vier aus England herübergekommene Fremde, deren Ausſehen 
Verdacht erregte. Am letzten Sonntage ließ ſie dieſelben in ihren Woh⸗ 
nungen Rue St. Honore 185 und Rue Neuve des Petits Champs ver⸗ 
haften. Man fand bei ihnen eine große Menge engliſchen Pulvers, vier 
Dolche, vier Revolver, vier nach einem ganz neuen Syſtem angefertigte 
Stockgewehre, Phosphor, Zündhütchen, mehrere Metres lange Lunten 
und acht Bomben, welche nach dem Modelle Orſint's aus Schmiedeeiſen 
und nicht aus Gußeiſen angefertigt waren; man konnte ſie daher leichter 
und auf weniger gefährliche Weiſe handhaben. In den Beinkleidern 
eines dieſer Leute fand man einen aus London datirten Brief eingenäht, 


Der König und der Kronprin 


hen, oder es wurde erſt 


mitleidig lächelnd den Kopf und brummen: „Ce n'est qu'une fontaine denen Waſſer entgegengeſetzten Richtung geſchehen, 


d’eau salée.“ (Es iſt nur eine Salzwaſſerquelle.) Und doch ſieht das eine Zeit lang geruht, bevor der den Trupp kommandirende Offizier den 


Waſſer jo einladend, jo friſch und klar aus und ſprudelt fo luſtig unter 


dem Geſtein hervor. Als ich vorbeipaſſirte, kann ich dem alten griesgrä⸗ 


migen Voltigeur, der neben mir marſchirt, nicht glauben; ich will mich 
überzeugen und fülle mein Quart (kleines Trinkgeſchirr von Blech). Ich 
koſte — welch abſcheulicher Geſchmack! Isländiſches Moos iſt Honig 
dagegen! Und weiter geht es, unaufhaltſam, immer augeſpornt durch die 
den Zug beſchließende Arrièregarde, denn Zurückbleiben iſt Tod, ſicherer 
und grauſamer Tod! „Vorwärts, Kinder! Vorwärts!“ ruft der Ma⸗ 
jor, der eben vom letzten Mann der Arrieregarde zurückkommt und nach 
der Spitze ſeiner Marſchkolonne vorreitet. „Laßt keinen eurer Kamera⸗ 
den aus dem Zuge treten, wie ermüdet er auch ſein möge! Einer ſtehe 
für den andern! Wir haben bald gewonnen! In El⸗Kantara könnt ihr 
euch ausruhen, baden, erquicken und erfriſchen! Noch eine halbe Stunde, 
und wir ſind auf unſerm heutigen letzten Rendezvous. Dann noch eine 
kleine Stunde, und wir ſind im Bivouak!“ 

Und ein jeder griff noch einmal zu den letzten Kräften, bis endlich 
der Seh der Vegetation und das Rieſeln der Wellen über das Gejtein 
im Flußbett uns die Nähe des „letzten Rendezvous“ und vor allem des 
Waſſers ankündigten. 

Da waren wir denn am nördlichen Fuße der Felſenhöhe, durch de⸗ 
ren ſchmalen Paß der Bergſtrom ſchäumend und toſend ſich wand, um 
dann in der weiten Ebene ſich auszubreiten und vorwärts gegen das 
Meer hin ſeinen Lauf fortzuſetzen. 

„Halt! In Ordnung! Gewehre zuſammengeſetzt! Niemand tritt 
aus!“ waren die erſten Kommando's, als wir zehn Schritte vom Ufer 
des El⸗Kantara ſtanden. „Gepäck ablegen!“ folgte dann; endlich: „Nach 
Holz!“ Holzſammeln war ſtets die erſte und ſofortige Arbeit der Ruhe, 
und oft traf es ſich, daß der größte Theil der Marſchruhe in erfolgloſem 
Suchen nach Brennmaterial verſtrich. In Fällen], gleich dem heutigen, 
wo große Anſtrengung und Ermüdung zu dem Waſſermangel während 
des Marſches kam, mußte das Holzſuchen entweder in einer dem vorhan⸗ 


Leuten auszutreten geſtattete. Dies geſchah, um zu raſches Trinken n. 
einer ſo allgemeinen Erhitzung des Körpers zu 5 1 
Nur die Sergeanten und Korporale waren vom Holzſuchen ausge⸗ 
nommen, gingen meiſt jedoch freiwillig, um auch ihrerſeits zum erlaben⸗ 
den Kaffee beizutragen. Schlimmer war es, wenn vorausſichtlich auf 


der ganzen Strecke des Tagemarſches kein Waſſer zu finden war; in die⸗ 


ſem Falle mußte jeder Soldat auf dem Bivonak der letzten Nacht ſich 
vor dem Ausmarſche genügend mit Waſſer verſehen. Ein Jeder erhielt 
zu dieſem Zweck einen blechernen, anderthalb Quart haltenden und in 
dunkelgraues, dickes Tuch eingenähten Bidon (Feldflaſche), den man an 
ledernem Riemen über die Schulter gehängt trug. In holzarmen Ge⸗ 
genden mußte auch Holz mitgeſchleppt werden. Wer nun alsdann auf 
dem Rendezvous nicht ſeinen Abtheil an Waſſer, Holz oder Holz und 
Waſſer, je nach Umſtänden, ftellen konnte, erhielt Kaffee und Zucker, ſo 


viel auf den Mann fiel, im Naturzuſtande, d. h. ungekocht. Dieſem ſich 


auszuſetzen, ſuchte ein Jeder ſo viel als möglich zu vermeiden. 

Wenn dann endlich der Kaffee in Escouaden (Korporalſchaften) ge- 
kocht, vertheilt und in Eile mit einem Stück Schiffszwieback getrunken 
war, dann war in der Regel auch die Rendezvous⸗Stunde vorüber und 
das berühmte Casquettenlied Vater Bugeaud's ertönte als Signal fürs 
Fertigmachen zum Weitermarſch. Dann gings an ein eiliges „Bepacken “. 
Um dem Leſer die Idee eines ſolchen zu geben, führe ich die Einzelheiten 
deſſelben in Kürze an. Gleichviel, ob Sommer oder Regenzeit, heiß, 
warm, lalt, trocken oder naß — auf dem Marſche beſtand der Anzug 
ſtets und unfehlbar in rothen Tuchhoſen, weißen Gamaſchen über den⸗ 
ſelben und der ſogenannten Capote, einem Aermelmantel von dickem, 
grauem Tuch. Das „Umhängen“ geſchah in folgender Ordnung: die 
Feldflaſche am Riemen über die rechte, dann der Brotbeutel (das heißt, 
wer als Privateigenthum einen ſolchen beſitzt) über die linke Schulter; 
ein Sack mit ſcharfen Patronen (60—80 Stück) an einem Riemen um 
den Leib; die Cartouchière (Patrontaſche) mit Bajonnetſcheide zuſammen 
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| 
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der ſowohl die Angeklagten, als den, welcher ihn geſchrieben, ſtark kom⸗ 
promitirt. Drei dieſer Leute ſind Italiener und heißen Trabucco, 
Groeco und Imperatori. Der vierte verbirgt ſich unter einem augen⸗ 
ſcheinlich falſchen Namen. Zwei derſelben, der eine 40, der andere 29 
Jahre alt, ſcheinen eine vortreffliche Ecziehung erhalten zu haben und 
drücken ſich mit Leichtigkeit aus. Wenn wir richtig unterrichtet find, jo 
hat einer vollſtändige Geſtändniſſe über den verbrecherifchen Zweck ihrer 
Verſchwörung gemacht. Die Angelegenheit liegt dem Uuterſuchungsrich⸗ 
ter vor und wird ohne Zweifel nächſtens vor die Aſſiſen kommen.“ — 
Es laufen über dieie Angelegenheit natürlich die verſchiedenſten Gerüchte. 
Man will wiſſen, daß die vier Italiener nicht aus London, ſondern über 
Marfeille hierher gekommen ſeien, und daß ein Brief von Mazzini bei 
ihnen gefunden ſei. Die Hotels, in denen ſie wohnten, liegen ganz in 
der Nähe der Tuilerien. Sie befanden ſich ungefähr ſeit dem 20. De⸗ 
zember in Paris und, wie es heißt, ſah man ſie immer, wen nder Kaiſer 
ausfuhr oder die Theater beſucht. Die Polizei ſelbſt ſcheint genau von 
ihren Abſichten unterrichtet geweſen zu fein, da fie dieſelben auf Schritt 
und Tritt verfolgen ließ. Das Aeuſtere dieſer Leute ſoll übrigens ziem⸗ 
lich auffallend ſein. Ihre Phyſiognomie drückt große Entſchloſſenheit 
aus; es ſcheint, daß fie Fanatiker erſten Ranges find; die verſchiedenen 
Waffen, die ſie mit ſich führen, beweiſen auch, daß ſie ſich nicht auf das 
Werfen von Bomben beſchränken wollten, ſondern die Abſicht hatten, das 
daraus entſtehende Getümmel zu benutzen, um ihren Plan definitiv durch⸗ 
zuführen. Einer der Verhafteten ſoll Geſtändniſſe gemacht haben, jedoch 
ſehr unvollſtändige; er ſoll nur die wüthenden Worte ausgeſtoßen haben: 
„er habe den Karfer ermorden wollen, weil er Italien verrathen.“ Einer 
andern Verſion zufolge war es der Polizeipräfektur ſeit einiger Zeit be⸗ 
kannt, daß mehrere Italiener, wie man ſagt aus Parma, die im Hotel 
Athenes in der Rue Montesquien wohnten, fi mit Attentatsplanen 
trugen, für welche ſie unter anderen hier ſich aufhaltenden Italienern, 
von denen übrigens ſieben bereits verhaftet ſind, eifrigſt Propaganda 
machten. Man hatte den Plan, dieſe Herren ihr Spiel möglichſt lange, 
immer beobachtet, durchführen zu laſſen, um ſie wo möglich in flagranti 
zu erwiſchen. Eine Aufführung des „Jean Baudry“ im Theatre 
Francais war zur Ausführung des Verbrechens beſtimmt. Die ſehr 
häufigen Ausflüge des Kaiſers indeſſen nöthigten Herrn Boitelle ſchon 
bei Zeiten zu Maßregeln, um das Leben des Monarchen nicht unnöthig 
in Gefahr zu bringen, und ſo hob man denn das ganze Neſt der Ver⸗ 
ſchwörer auf. Die Unterſuchung, denn eine ſolche iſt bereits eingeleitet, 
führt der Unterſuchungsrichter Herr Daniel. Herr Boitelle wird wegen 
ſeiner Verdienſte um die Entdeckung des Komplotts, wie es heißt, zum 
Senator ernannt werden. 

— [Theaterfreiheit.] Ein faijerliches Dekret vom geſtrigen 
Tage, das der „Moniteur“ heute nebſt dem einleitenden Berichte des 
Haus⸗ und Kunſt⸗Miniſters Marſchall Vaillant veröffentlicht, geſtattet 
jetzt Jedem, nach Belieben ein Theatergeſchäft zu etabliren. Jedoch muß 
dem Miniſter und dem Polizeipräfelten, reſp. dem Departementspräfek⸗ 
ten von jeder neuen Unternehmung Anzeige gemacht werden. Beſonders 
würdige Theater dürfen vom Staate oder von den Gemeinden eine Sub⸗ 
vention annehmen. Jedes dramatiſche Werk muß, bevor es aufgeführt 
wird, dem Miniſter, reſp. dem Präfekten vorgelegt und kann „aus Grün⸗ 
den der öffentlichen Ordnung“ verboten werden. Alle Theater haben das 
Recht, alle Stücke ohne Ausnahme in Scene zu ſetzen. Die Kinderthea⸗ 
ter bleiben verboten. Die Kurioſitätentheater, Marionettenſpiele, Cafés 

‚20. bleiben dem bisherigen Reglement unterworfen, doch wird 
ihnen die Abgabe erlaſſen, die ſie bisher an die Theaterdirektoren zu zah⸗ 
len hatten; nur die Armenabgabe haben ſie nach wie vor zu entrichten. 
Die nicht ſubventionirten Theater werden der Regierung gegenüber aller 
Klauſeln und Bedingungen enthoben, welche dieſem neuen Dekrete zuwi⸗ 
derlaufen. Der Miniſter verſpricht ſich von dieſer Freiheit eine mächtige 
Entwickelung des Theatergeſchäftes und eine große und fruchtbringende 
Wirkung auf Literatur und Kunſt. 

Paris, 8. Januar. Im geſetzgebenden Körper ſprach Berryer 
heute über den Geſetzentwurf in Betreff des außerordentlichen Kredits. 
Seine Rede dauerte über anderthalb Stunden; Berryer hielt ſich ohne 
alle oratoriſche Phraſen ſtreng an die Thatſachen, auf die er ein helles 
Licht warf, kurz, ſeine Rede, die ſtark applaudirt wurde, und die einen 


3 
geſehen, daß man in Verlegenheiten gerathen werde, wenn man das 


Syſtem nicht ändere, und er findet, daß dieſer Miniſter tief bedauern 
muß, daß er die von ihm für nothwendig gehaltenen Veränderungen 


nicht habe vornehmen koͤnnen. Herr Berryer meint hierauf, daß, wenn 


großen Eindruck hervorbrachte, war ein Meiſterwerk. Er begann mit der 
Erklärung, daß er die finanzielle Lage ernſtlich geprüft habe, ohne Leiden⸗ 


ſchaft, weniger mit dem Wunſche, in dieſer Studie eine Gelegenheit zu 


finden, die Finanzverwaltung während der letzten zwölf Jahre zu tadeln 
und anzullagen, als vielmehr mit dem Wunſche, nützliche Warnungen 


für alle Welt und für ſich ſelbſt darin zu finden. Der Redner ging auf 
den berühmten Bericht des Heren Fould über, der, wie er ſagte, voraus⸗ 


Ganz in der eben detailirten Weiſe waren wir ausgerüſtet, als wir 


an dieſem Vormittag vom letzten Rendezvous aufbrachen, um die noch 
zurückzulegende Stunde Wegs zu machen und den Felſenpaß der El⸗Kan⸗ 


tara zu paſſiren, die Klimaſcheide zwiſchen dem nach dem Mittelländiſchen 


Meere zu abfallenden Hochplateau und dem Saharadiftrift. Die Vege⸗ 
tation ſowie die Thierwelt hatten bis zu dieſem Punkte uns kaum einen 


Unterſchied mit dem ſüdlichen Europa bemerken laſſen; wo die erſtere 
überhaupt vorhanden geweſen, trug ſie noch das europäiſche Gepräge, und 
mit Ausnahme einer iſolirten Dattelpalme dicht vor der Stadt Konſtau⸗ 
tine hatte ich noch nichts von tropiſcher Flora und, einige Schakals ab⸗ 
gerechnet, noch nichts von tropiſcher Thierwelt geſehen. Nach der Paſſage 
El⸗Kantara jedoch — war mir von all den alten, bärtigen Geſellen der 
Legion geſagt — ſollte das Ding einen andern Anſtrich bekommen. Von 
der Hitze, die mir auch als eine „gauz andere“ geſchildert, hatte ich, mei⸗ 
ner Anſicht nach, ſchon einen ganz leidlichen Vorgeſchmack gehabt. Ge⸗ 
gen 12 Uhr Mittags betraten wir die Schlucht, welche eben nur wenig 
mehr Raum neben dem ſie durchſtrömenden Fluſſe für den Reiter oder 
Fußgänger läßt. Himmelhoch thürmten ſich auf beiden Seiten die ſenk⸗ 
recht aufſteigenden Felſen, ein unheimliches Dämmerlicht herrſchte, das, 
je mehr wir vorwärts kamen, um ſo mehr zunahm, und eine Tempera⸗ 
tur, total entgegengeſetzt der, welche wir ſoeben vertießen; eine feuchte, 


man den allgemeinen Stand der Dinge ſeit 1852 betrachte, man nicht 
umhin könne, durch die ungeheure Vermehrung der ſchwebenden und 
konſolidirten Schuld erſchreckt zu werden. Er geht hierauf anf die 
Geſchichte der verſchiedenen Defizits über. Im Monat April 1814 be⸗ 
trug daſſelbe 87 Millionen; von 1815 bis 130 betrugen ſie 143 Mil⸗ 
lionen. Herr Berryer erinnerte daran, als er von dieſer Epoche ſprach, 
daß die damaligen Defizits glorreiche Grün, hatten: die Befreiung Grie⸗ 
chenlands und die Eroberung von Algier. Von 1830 bis 1852 erhoben 
ſich die Defizits bis zu einer Millarde 313 Millionen. Herr Berryer 
führt hier an, daß die Urſachen derſelben die großen öffentlichen Bauten, 
die Eiſenbahnen, die Pacifikation von Algerien, der Bau der Feſtungswerke 
von Poſen geweſen ſeien, und daß man dafür Compenſation gehabt habe, 
die ſie auf 651 Mill. reduzirt hätten. Seit 1852 betrugen die Defizits, 
die man lünſtlich reduzirt, 971 Millionen. Herrn Berryer erſchreckt 
dieſes, da die Geſammtſumme der ſeit zwölf Jahren gemachten Anleihen 
3 Milliarden 144 Millionen betrage. Herr Berryer findet, daß man 
Unrecht gehabt, das Privilegium der Bank um dreißig Jahre zu ver⸗ 
längern; er hält die Unifilation der Rente für ein Unglück und betrachtet 
die Operation der Renten⸗Konverſion als eine ſehr unglückliche. Außer⸗ 
dem tadelt er ſehr ſcharf, daß man alle möglichen Hülfsquellen in Anſpruch 
genommen; man habe z. B. eine Anleihe bei der Bank gemacht, und um 
die 80 Millionen, welche Spanien Frankreich ſchuldete, ſofort zu erhalten, 
25 Millionen aufgeopfert. Dieſe letztere Hülfsquelle ſei eine ſchlechte ge- 
weſen, unwürdig des franzöſiſchen Staatsſchatzes. Die Renten⸗Konver⸗ 
ſion tadelt Berryer, wie geſagt, ſehr ſcharf. Er meint, man habe dadurch 
dem Publikum 157 Millionen erhalten, dies ſei wahr, aber wenn die 
Rentenbeſitzer heute verkaufen wollten, ſo würden ſie die 157 Millionen 
einfach verlieren. (Lärm.) Herr Berryer geht nun hierauf auf die mexi⸗ 
kaniſche Frage über, deren politiſche Seite er für heute außer Acht laſſen 
will. Er klagt die Miniſter an, das Geſetz verletzt zu haben, indem ſie 
in das Rectificationsbudget die Ausgaben für dieſe Expedition, ſowie für 
mehrere andere ähnliche Ausgaben geſetzt hätten, weil ſie ſchon damals 
dieſe Ausgaben hätten vorausſehen können. Dies ſei beſonders was 
Mexico anbelange der Fall geweſen, da man, als man das Budget auf⸗ 
geſtellt, bereits die Unglücksfälle vor Puebla gekannt habe. Indem Berryer 
im Vorbeigehen noch die entfernten Expeditionen getadelt, verlangt er mit 
großer Energie die Aufrechterhaltung des Friedens. „Ich kann“, ſchloß der⸗ 
ſelb „nicht umhin, zu erſchrecken, wenn ich daran denke, in welcheskataſtrophe, 
in welchen Ruin wir hineingeſtürzt würden, wenn ein großer Krieg auf dem 
Feſtlande ausbrechen würde! Meine Herren! Ich ſpreche ohne alle per- 
ſönlichen Rückſichten; wenn man mein Alter erreicht hat, ſo hat man 
keine derartigen Beſorguiſſe mehr für ſich ſelſt. Die Zukunft iſt nicht 
mehr für mich; aber ich bin immer getreu der Leidenſchaft für die ſchönen 
und glücklichen Geſchicke meines Vaterlandes.“ Mit dieſen Worten, die 
den faſt einſtimmigen Beifall der Verſammlung erhielten, ſchloß Berryer 
ſeine Rede, die, wie ſchon geſagt, einen tiefen Eindruck machte. Herr 
Gouin ergriff hierauf das Wort, um die Rentenkonverſion und die übri⸗ 
gen von Berryer angegriffenen Maaßregeln in Schutz zu nehmen. Nach 


Was bleibt Angeſichts der beuchlerij, 
die heiligſte Sache und die feierlichſten Rechte bald verläugnend, bald mit 
ihnen bublend, ſich ihrer als Maske bedient, um die Schande ihrer gemeinen 
Selbſtſucht zu verhüllen, den Italienern zu thun übrig? Nachdem fie in 
ihren Beſtrebungen verrathen worden find und man ihre hochberzigſte Initia⸗ 
tive in falſchem Lichte dargeſtellt hat, bei einem mit Schulden überbürdeten 
Staatsſchatze, mit unredlichen oder unfähigen Männern am Ruder, einem 
Feier einde gegenüber, der ſich im Norden befeſtigt, und anderen 
nicht kriegeriſchen, aber nicht weniger ſchlimmen Feinden gegenüber, die uns 
zwingen wollen, uns mit ihren Betrügereien zu verbünden, oder uns zu 
Sklaven ihres 47 machen wollen, was bleibt den Italienern zu thun 
übrig? Mögen fie ſich vereinigen, aber nicht länger gu Unterſtützung von 
Männern, deren frühere gewundene Politik nichts Anderes verheißt, als 
Latz wietracht, Erneuerung der Partei⸗Leidenſchaften und unheilvolle 

uttäuſchungen. Mögen fie ſich vereinigen, aber nicht in dem Geiſte, wel⸗ 
cher durch Unfähigkeit und Bosheit die Lebenskraſt der Nation in brudermör- 
deriſchem Kampfe vergeudet hat. Mögen fie ſich vereinigen, aber im Namen 
desjenigen, auf deſſen Redlichkeit allein wir mit kindlichem Vertrauen in der 
böchſten Kriſis bauen, im Namen Victor Emanuel 8 II. Er allein iſt ſei⸗ 
nem gegebenen Worte niemals untreu geworden. Die tückiſchen Künſte der 
Diplomatie werden an ihm zerſchellen, wie ſie ſtets an Wahrheit und Ehr⸗ 
lichkeit zerſchellt ſind. Das Land kann ga auf ihn in dem beporſtehenden 
Kampfe verlaſſen, weil er, der ſtets das Bollwerk der Geſchicke Italiens war 
und ſeine Krone in dem ungleichen Kampfe auf dem Schlachtfelde aufs 
Spiel geſetzt hat, ſich niemals zu einem Kompromiß bergeben, ſondern uns 
glorreich nach Rom und Venetien führen wird. So wollen wir uns denn 
im Namen und dem ehrlichen Sinne Viktor Emanuels vereinigen. Möge 
er raſch mit der Diktatur über das ganze Königreich bekleidet werden. Möge 
das Parlament geichloiien werden. Mögen die Konfkriptionsliſten zur 
ſchnellen Bildung von Freiwilligenſchaaren, welche die an des 77 
Bigen Heeres bilden werden, vor Ankunft des Frühlings aufliegen. ögen 
Schaaren von Nationalgardiſten als Reſerve gebildet werden, und dann laßt 
uns ohne Zeitverluſt nach dem Mincio marſchiren. Unter dem Namen Ita⸗ 
taliens und des Diktators Viktor Emanuel werden ſich alle Parteien verei⸗ 
nigen; das Brigantenthum, welches das ſchönſte Juwel der italieniſchen 
Krone heimſucht, wird aufhören; die Bollwerke Oeſtreichs werden weichen; 
das Volk Venetiens und Illyriens wird ſich im Aufſtande erheben; Italien 
wird ſich ſeinen Einfluß wiedererobern und, Herrin ſeines Geſchickes, in der 
Lage ſein, ſich feine Hauptſtadt zu nehmen. 

Turin, 8. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vertheidigte Rattazzi das gegen das Brigantent hum gerich⸗ 
tete Geſetz und ſuchte deſſen Verfaſſungsmäßigkeit darzuthun. Caſtagnola 
behauptete, daß die Bewohner der von der Unterſuchungskommiſſion be⸗ 
ſuchten füdlichen Provinzen ſich dem Ausnahmegeſetze günſtig zeigten Die 
allgemeine Debatte ward hierauf geſchloſſen. 


S e a re 

Madrid, 5. Januar. „Das Blatt „Las Novedades“ ift 
vor Gericht gefordert worden, weil es einen Artikel veröffentlicht hat, 
worin gejagt iſt, die religiöſe Toleranz ſei ein vortreffliches Mittel, 
die Koloniſation Spaniens zu erleichtern.“ 

— Die „Correſpondencia“ vom 3. Januar zeigt an, daß die 
Antwort Spaniens auf die letzte von Frankreich Betreffs des Kongreſſes 
geſandte Note vor drei Tagen abgegangen iſt. Das Blatt will wiſſen, 
daß die ſpaniſche Regierung es nicht geeignet gefunden hat, darin die 
Punkte zu formuliren, die nach ihrer Ausſicht vor den Kongreß zu bringen 
ſind. — Die Nachrichten von San Domingo, welche ſpäter als 
alle über England gekommenen, nämlich vom 6. Dezember, datirt ſind, 
dementiren die Nachricht des Todes des Generals Vargas und die Ver⸗ 
wundung des Generals Joſe de la Gondara; fein in Madrid wohnhafter 


en Ränke der Diplomatie, welche, 


ihm erhob fi Ollivier (von der Linken), um in ſchöner Sprache die Bruder hat von ihm Nachricht erhalten. 


Friedenspolitik, für die ſchon Berryer geſprochen, energiſch zu unterſtützen. 
Er verlangte ernſte Erſparniſſe und eine ſolche Entwaffnung, welche dieje 
Erſparniſſe möglich mache. Seine Rede hatte einen ungewöhnlichen Bei⸗ 
fall. Herr Vuitry, Regierungskommiſſar, wird morgen Herrn Berryer 
antworten. Auf den Tribünen befand ſich der General Changarnier. 


Italien. 


Turin, 7. Januar. Im Abgeordnetenhauſe zeigte der Präſident 
die Mandats⸗Niederlegung Garibaldi's an. Nachdem meh⸗ 
rere Abgeordnete die Nichtannahme derſelben beantragt und andere ſich 
im entgegengejegten Sinne ausgeſprochen hatten, ward der Austritt Ga⸗ 
ribaldi's ſo wie 9 anderer Abgeordneten der Linken angenommen. 


Rußland und Polen. 


* Warſchau, 7. Januar. Die hier in allen Stadtvierteln zur 
Unterſchrift ausliegenden Ergebenheits⸗-Adreſſen an den Kaiſer, welche den 
beſonderen Zweck haben, die Endſchaft des Aufſtandes zu beſcheinigen, 
ſind voll von Ausdrücken unverbrüchlicher Dankbarkeit und Anhänglich⸗ 
keit an das Kaiſerhaus. Die in den Adreſſen enthaltene Verſicherung, 
daß dieſelben „aus eigener Bewegung“ unterzeichnet werden, mag aber 
wohl bei Vielen der Unterzeichner eine entſchuldbare Lüge ſein. — Die 
Verhaftungen dauern in großem Maaßſtabe fort, und der Transport in 
das Innere Rußlands, um die Gefängniſſe wieder zu räumen, geht 
damit gleichen Schritt. Die Ermordung des Polizeiaufſehers Gabinski 


— Der Abt Pietro Monginini, Pfarrer von Oggebbio, am hatte auch eine Menge von Verhaftungen im Gefolge; der Ermordete 


Lago Maggiore, giebt in der „Mailänder Zeitung“ die Erklärung ab, 
daß er den gegen ihn vom heiligen Officium erlaſſenen großen Kirchen⸗ 
bann als nicht beſtehend betrachtete, da er nichts gegen das katholiſche 


Dogma geſagt und gethan habe und dieſe Strafe alſo ihm nur wegen 


war Nationalpole, aber ein ſehr eifriger Poliziſt. — Seit einigen Tagen 

erſcheint hier ein humoriſtiſch⸗ſatyriſches Blatt: „Die Senſe“, ſeit 

dem Aufftande das erſte Produkt dieſer Art. f 
Warſchau, 7. Dezember. Bei der neulichen Auffindung einer 


ſeiner politiſchen Meinungen könne zuerkannt ſein; deshalb werde er auch geheimen Druckerei mußten 11 Thüren erbrochen werden. Man fand 


ſich nicht hindern laſſen, ſein Pfarramt fortzuſetzen. 
— Die „Stampa“ veröffentlicht folgende Proklamation Ga⸗ 
ribaldi's: f 


kalte Luft, welche die bekannte Gänſehaut hervorrief; in der Ferne der] Nindern u. i. w. belebten die Landſchaft, gegen deren dunkles und lichtes 


heiſere Ruf eines in den Felslöchern niſtenden Geiers oder einer aus dem 
Schlaf geſtörten Hyäne, und dicht neben, oft dicht unter uns das Brau⸗ 
ſen des Waſſers. 


Einer nach dem andern marſchirten wir links vom Eingange der Schlucht 


auf den unebenen, ſchlüpferigen Pfade, bald hinaufkletternd, bald mit 


größter Vorſicht abwärts ſteigend, bald in gleicher Höhe mit dem Waſ⸗ 


ſerſpiegel, bald hoch über ihm, ſchweigend und unter dem Eindruck eines 
| beengenden Gefühls dahin. Nach etwa zehn Minuten des beſchwerlichen 
und im beſtändigen Zickzack ſich windenden Wegs ſahen wir plötzlich ein 


architeltoniſches Meiſterſtück, einen Pedant zur ſchweizer Teufelsbrücke 
vor uns: eine maſſive, aus gebrannten Steinen erbaute Brücke. Sie 
paſſirend, gelangten wir aufs linke Ufer der El⸗Kantara und blieben dort 
bis kurz vor dem Austritt aus der Schlucht. Eine eherne Denltafel auf 
der Mitte der Bruſtwehr jener Brücke zeigt dem Reiſenden in goldenen 
Lettern, daß franzöſiſche Soldaten dieſelbe errichtet, und zwar Truppen 
vom Genieekorps und von der Fremdenlegion. Nach weitern fünf Mi⸗ 
nuten durchwateten wir bis aus Knie den Fluß und blieben nun auf ſei⸗ 
nem rechten Ufer. Jetzt wurde es nach und nach heller und die Luft 
wärmer; endlich, bei einer der zahlloſen Krümmungen des Wegs, bot 


ſich ein Anblick, den zu beſchreiben eine geübtere Feder als die meinige | 


nöthig iſt. 


Wenn man plötzlich aus der kalten Luft unmittelbar vor einen ge⸗ 


heizten Backofen tritt, jo kann man ſich eine Idee machen von dem ploͤtz⸗ 
lichen Wechſel der Temperatur, den wir beim Verlaſſen dieſes Paſſes 
empfanden. Eine glühende, ſengende Hitze ſchlug uns entgegen, welche 
den Schweiß mit Macht aus den Poren trieb. Doch wer ſchildert das 
entzückende Panorama, das ſich unſeren Blicken bot, und das einen 
Ausruf der Bewunderung allen Denen entlockte, die noch Neulinge auf 
afrikaniſchem Boden waren? Ein Palmenwald lag ausgebreitet vor 


und unabſehbar da; ein im reichſten Grün prangender Wieſenteppich 
trennte ihn von der Schlucht, und durch ihn hin zog der Fluß ruhig und 


klar. Hunderte, nein, Tauſende von Kameelen, Ziegen, Maulthieren, 


unter zahlreichen anderen Papieren noch 800 Exemplare eines neuen 
vom 1. Januar d. J. datirten revolutionären Aufrufs zur Einſtellung 
aller Mannſchaften von 18 Jahren. — Bei Brody im Opatower Kreiſe 


Grün die erſte rein orientaliſche Stadt, ebenfalls El⸗Kantaro genannt, 
mit dem blendenden Weiß ihrer mauriſchen Häuſer und Tempel kon⸗ 
traſtirte. 

Das Ziel unſeres beſchwerlichen Marſches lag einen Büchſenſchuß 
von uns entfernt, und bald hatten wir die Strapazen und Entbehrungen 
des Tages in dem erquickenden Flußbade, in einem reichlichen Mahl und 
im Genuß der unvermeidlichen Pfeife unter dem jchattigen Dom der 
Dattelpalmen vergeſſen. Die Araber brachten uns Milch, Honig, Eier 
und Datteln, und ihre herrlichen, duftenden Wieſen gaben uns Ruhe⸗ 
plätze, ſo ſchön, ſo ſüß, daß ich hier anfing, von den Märchen der 
„Tauſendundeine Nacht“ zu träumen. 


Die 300jährige Geburtsfeier William Shakefpenre's. 
Den 23. Abril d. J. wird es dreihundert Jahre, daß William Sbaleſpeare 


zu Stratfort am Avon in Warwickſbire geboren wurde. England trifft ſchon 
Vorbereitungen, um Eh Süfularfeier würdig zu begeben, und es iſt zu 
boffen, daß auch Deutſchland dieſen Tag nicht ſtillſchweigend vorübergeben 
laſſen wird; denn Shakeſpegre iſt auch einer der Unſern an feiner Hand vor⸗ 
zugsweiſe haben wir Deutſchen uns emporgerichtet. Die ungemein große 
Zahl der Ueberjeger und Erklärer Shakeſpeare s beweiſt, daß Sbakeſpeare 
Ln Liebling des deutſchen Volks geworden iſt und zu den gejuchte ten Gegen⸗ 
| ftänden, der deutſchen kritiſchen Forſchung gehört. Seine dtücke bilden einen 
weſentlichen, gar nicht mebr zu entbehrenden Beſtandtbeil des Nepertoirs 
deutſcher Bühnen und unſere bedeutenderen Schauspieler betrachten es als 
| die böchfte — —— ihrer Kunſt, als ihre Meiſterprobe, die großen Charak⸗ 
tere der Shakeſpeare ſchen Tragödie, wie des Shakeſpeare ſchen Schau⸗ und 
Luſtſpiels in einer der hoben Aufgabe würdigen Weile zur Darſtellung zu 
bringen. Den Sakulartag eines ſolchen, auch für uns jo wichtigen Dichters 
allgemein und öffentlich, auf Theatern wie in Verſammlungen zu begeben, 
haben wir Deutſchen ſomit nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht. 
Shakeſpeare war kein Fürſten⸗, aber auch kein Volksſchmeichler, feine über⸗ 
aus große Gerechtigkeitsliebe und ſeine Einſicht in das Getriebe menſchlicher 
Leidenſchaften verboten ihm beides zu ſein. Aber wobl ſollen wir in ihm den 
Henius feiern, der 1 als irgend ein anderer auf der Menſchbeit 
öben ſteht, und dem deutſchen Genius namentlich auch die Schwingen 


gelüftet hat: 


— 
» hr 


(Radomer Gouvernement) hat ein Gefecht ftattgefunden, in welchem der 
Oberſt des Tobolskiſchen Regiments die Inſurgenten unter Lada aufge⸗ 
rieben hat. 200 Inſurgenten mit dem Anführer Lada ſollen todt auf 
dem Platze geblieben und 68 gefangen genommen ſein. In jener Ge⸗ 
gend zeigten ſich noch einige 100 Mann berittene Inſurgenten unter Ru⸗ 
dowski und Luszerewski, gegen welche viel Militär von allen Seiten an⸗ 
rückte, um fie einzuſchließen. In Paszkowice, Krasnoſtawer Kreiſes, 
hat man ſehr wichtige Papiere nebſt einem längſt entbehrten Schlüſſel zur 
Chiffreſchrift, und in Szwing bei Rawa bei dem ſchon einmal wegen ge⸗ 
fundenen Kriegsmaterials verhaftet geweſenen, dann aber freigelaſſenen 
Gutsbeſitzer Szweitzer mehrere Kiſten mit Waffen gefunden. (Oft. Z.) 

G Von der polniſchen Grenze, 9. Jan. Seit dem Weih⸗ 
nachtsfeſte it in Polen eine auffallende Nuhe eingetreten. Wahrſcheinlich 
liegt es in dem Operationsplan der Aufſtändiſchen, jetzt bei der ſtrengen 
Kälte, die ihnen keinen langen Aufenthalt im Freien geſtattet, alle grö⸗ 
fern Unternehmungen zu unterlaſſen. Selbſt im Koniner Kreiſe, in 
dem ſich noch im Dezember mehrere Inſurgentenabtheilungen zeigten, 
deren eine ein unbedeutendes Gefecht bei Brodowo, unweit Kolo, mit dem 
ruſſiſchen Militär hatte, herrſcht jetzt die größte Stille und die ruſſiſchen 
Streiffolonnen, die auf den Inſurgentenfang von Konin, Kolo und 
Slupce, ſo wie von andern Städten, die Beſatzung haben, ausgezogen 
waren, ſind unverrichteter Sache wieder in ihre Garniſonen zurückgekehrt, 
da die kleinen Inſurgentenbanden ſpurlos verſchwunden zu ſein ſcheinen. 
Trotz dieſer ſcheinbaren Ruhe hat doch die ſtrenge Wachſamkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Militärbehörden nicht im geringſten nachgelaſſen. Im Gegentheil 
iſt jetzt von ihnen der ſtrenge Befehl erlaſſen worden, daß jeder ruſſiſche 
Unterthan, der eines oder mehrerer Inſurgenten, die ſich als Marodeure 
einzeln oder höchſtens zu zweien oder dreien plündernd und erpreſſend 
herumtreiben, anſichtig wird, davon ſofort dem nächſten ruſſiſchen Mili⸗ 
tür Anzeige machen muß Unterläßt er dies ganz oder reicht er feine An⸗ 
zeige zu ſpät ein, jo daß dieſe einzelnen vagabondirenden Subjelte nicht 
mehr gefaßt werden können, ſo verfällt er in eine Geldſtrafe, und im 
Wiederholungsfalle wird er von den Ruſſen arretirt, da man alsdann 
ein Einverſtändniß mit jenen vorausſetzt. 

In dem polniſchen Städtchen Slupee, das eine Viertelmeile von der 
preußiſchen Grenze liegt, war am 6. d. Mts. ein großes Feuer, bei dem 
6 Scheunen ein Raub der Flammen wurden und ein ruſſiſcher Soldat 
verbrannte. Glücklicherweiſe brach das Feuer Abends 7 Uhr aus und 
dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß nicht das ganze, meiſt aus 


ſchlechten Holzhäusern beſtehende Städtchen niederbrannte. Man erzählt, 


ein ruſſiſcher Soldat ſei in trunkenem Zuſtande, eine Pfeife rauchend, 
bei den Scheunen, auf Schmuggler aufpaſſend, auf und abgegangen und, 
von Müdigleit überwältigt, endlich in einer Scheune, die zuerſt brannte, 
eingeſchlafen. Am andern Tage fand man von ihm nur noch die nicht 
ganz verkohlten Beine und die Knöpfe ſeiner Uniform. Man vermuthet 
nun, daß entweder ſeine Pfeife den Brand verurſacht habe oder eine ihm 
feindlich gefinnte Perſon die Urſache dieſes Unglücks ſei. 

Die bei den Ruſſen eingetretene Erholung von den gehabten Stra⸗ 
pazen läßt ihre alte Neigung für Muſik, Tanz und geſellſchaftliche Ver⸗ 
gnügungen wieder bei ihnen erwachen. In Folge deſſen haben die ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere an vielen Orten kleine Bälle veranſtaltet, wozu auch junge 
Polinnen eingeladen werden. Namentlich kommt dies jegt häufig in 
Wolhynien vor, und die polniſchen jungen Damen, die mit einer Einla⸗ 
dung bedacht werden, ſehen ſich halb gezwungen, dieſelbe anzunehmen, um 
ich und den Ihrigen nicht Unnannehmlichkeiten zu bereiten. Auf einem 
falten Tanzvergnügen lam es vor, daß eine junge Polin nicht mehr tan⸗ 
zen wollte. Ein ruſſiſcher Oberſt machte ihr ernſte Vorwürfe darüber. 
„Aber, mein Herr, entgegnete das junge Mädchen, habe ich denn noch 
nicht genug getanzt, um der Baſtonnade zu entgehen?“ 

Von der polniſchen Grenze, 8. Januar. Am 24. v. M. 
hat im nordweſtlichen Theile des Gouvernements Lublin eine großartige 
Inſurgenten⸗Verfolgung ftattgefunden. Es gelang den vereinigten An⸗ 
ſtrengungen mehrerer ruſſiſcher Detachements am 25., vier von Krut ges 
führte Abtheilungen in der Geſammtſtärke von etwa 350 Mann bei dem 
Dorfe Gulow zuſammen zu treiben, wo ſie umzingelt und nach achtſtün⸗ 
digem Kampfe größtentheils aufgerieben oder gefangen genommen wurden. 
Etwa 100 Inſurgenten retteten ſich nach Einbruch der Dunkelheit durch 
die Flucht. Auch die Ruſſen ſollen bedeutende Verluſte erlitten haben. 
— In den Kreiſen Wloclawek, Konin und Kaliſch iſt es in letzter Zeit 
öfter vorgekommen, daß von Koſaken-Patrouillen angetroffene kleine In⸗ 
furgententrupps nicht die Flucht ergriffen, oder gegen einen Angriff Wi⸗ 
derſtand leiſteten, ſondern ſofort die Waffen ſtreckten und um Schonung 
ihres Lebens baten. Hunger und Kälte war in der Regel die Veranlaſſung 
zu dieſem verzweifelten Schritt. — Auch iu Litthauen macht die Revo⸗ 
lutionspartei neue Anſtrengungen, um den Aufſtand zum Frühjahr 
wieder ins Leben zu rufen. Der revolutionäre Stadtchef von Wilna hat 
unterm 29. v. M. nach Monate langem Schweigen einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in welchem denjenigen, die ſich aus Furcht vor den Ruſſen ab⸗ 
halten laſſen, die Revolution mit allen Kräften zu unterſtützen, mit der 
Nationalrache gedroht und angezeigt wird, daß ihr Name durch Ein⸗ 
zeichnung in ein ſchwarzes Buch der Verachtung werde preisgegeben 
werden. 

Die revolutionäre Regierung entwickelt, wenigſtens ſcheinbar, die 
rührigſte Thätigkeit. Sie hat in den letzten 14 Tagen vier Prollamatio⸗ 
nen, davon zwei an die Nation, eine an die Geiſtlichkeit, eine an die 
„Natioualarmee“ erlaſſen, einen verbeſſerten militäriſchen Strafcodex ein⸗ 
geführt, die Bildung von vier „Armeekorps“ angeordnet und eine lange 
Liſte von Ernennungen zu hohen militäriſchen Graden veröffentlicht. 
Wer die Lage der Inſurrektion nicht kennt, ſollte meinen, daß dieſelbe im 
beſten Flor ſich befindet; und dennoch iſt es Thatſache, daß es mit der 
Inſurrektion nie ſchlechter ſtand als im gegenwärtigen Augenblicke. Die 
Inſurgentenabtheilungen ſind durch die vernichtenden Schläge der letzten 
ſechs Wochen größtentheils aufgerieben oder haben ſich aufgelöſt; die 
Geldquellen find erſchöpft und in allen Schichten der polniſchen Geſell⸗ 
ſchaft greift immer mehr Hoffnungstoſigkeit um ſich. Wenn im Früh⸗ 
jahr nicht außerordentliche Ereigniſſe eintreten, ſo wird der polniſche 
Aufſtand ſchwerlich neues Leben gewinnen. 


Amerika. ’ 

Newport, 26. Dezbr. Laut der neueſten Nachrichten aus Vir⸗ 
ginien dürfte es ſich für die Potomacarmee rathſam erweiſen, ihr Lager 
etwas näher nach Waſhington hin zu verlegen, da ihre gegenwärtige Kom⸗ 
munitationslinie, welche ſich über 60 Meilen lang hinzieht, den Streif⸗ 
lügen der bei Fredericksburg poſtirten feindlichen Kavallerie zu viele Blö⸗ 
er giebt. — Aus Tenneſſee und von Charleſton iſt nichts Neues zu 
berichten; von Chattanooga wird die Angabe beſtätigt, daß General Joe 
Johnſtone das Oberkommando der vormaligen Braggſchen Armee defi- 
nitiv übernommen hat. — Auf Grund der Lincolnſchen Amneſtieprotla⸗ 


4 


mation haben mehrere Häuptlinge der Choctaw⸗Indianer in Arkanſas, 
welche bisher auf Seiten der Konföderirten geſtanden hatten, ſich dem 
Bundesgeneral M' Neill geſtellt, um unter die Botmäßigfeit der Nord⸗ 
ſtaaten zurückzulehren. 

— Neueſte Nachrichten.] Der Damper „Auſtralaſian“ iſt 
mit Nachrichten aus New⸗York vom 30. v. Mts. in Londonderry ein⸗ 
getroffen. Das Bombardement von Charleſton dauert fort, zwölf Häu⸗ 


ſer der inneren Stadt ſind verbrannt. — Die unioniſtiſchen Kanonen⸗ 
boote haben mit den Batterien der Konföderirten auf der Inſel Johnſton 
ein Gefecht gehabt. — Der franzöſiſche Geſandte bei den Vereinigten Staa⸗ 


5 Henri Mereier wird Waſhington verlaſſen, um ſich nach Paris zu 
egebeen. 
; Der Poſtdampfer „Hiberna“ hat New⸗Yorker Nachrichten vom 
31. v. Mts. nach Galway gebracht. Eilftauſend Konföderirte ſtehen 
zwiſchen Newmarket und Mount Jackſon. 

Nach Berichten aus Mexiko vom 7. v. Mts. haben die Franzoſen 
Morelia, Acambaro und San Miguel beſetzt. Juarez iſt nach Dewargo 
(Durango?) abgegangen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 9. Januar. Die An leihekommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten hat beute ihre Berathungen beendet. Diejenigen Amende⸗ 
ments, welche eine theilweiſe Bewilligung aus bereiten Fonds ausſprechen 
wollten, wurden faſt einſtimmig abgelehnt; darauf wurde die Regierungs- 
Vorlage ſowobl in den einzelnen Paragraphen als auch im Ganzen einſtim⸗ 
mig abgelehnt; eine Motivirung der Ablehnung ſowie eine Aufforderung an 
die Regierung zu einer neuen Vorlage wegen Bewilligung der Matrikular⸗ 
Beiträge wurde mit Allen gegen 6 Stimmen abgelehnt. Statt des von einem 
aun Jed heimgeſuchten Abg. v. Sybel wurde der Abg. v. Forckenbeck 
zum Referenten erwählt. Die Kommiſſion hat nur noch den Bericht feſtzu⸗ 
ſtellen. — Man nimmt an, daß die einfache Ablehnung auch durch das Haus 
mit großer Mehrheit erfolgen wird und daß der Schluß der Seſſion 
demnächſt ſehr bald eintritt. 2 } 

— Die Unterſuchungskommiſſion hat ſich geſtern abermals mit der 
Weigerung der Miniſter, die von ihnen verlangte amtliche Mittheilung über 
nie de Van machen, ſo wie mit dem Verbote an Behörden und Be⸗ 
amte, den Requiſitionen der Kommiſſion Folge zu geben, eingehend beſchäf⸗ 
tigt. Der Regierungskommiſſar Hegel hatte ſeine vorgeſtern abgegebene 
Erklärung nachträglich ſchriftlich formulirt; danach könnte es ſcheinen, als 
ſei der eigentliche Grund jenes Verbots nur die Umgehung der Miniſter bei 
den Requiſitionen und die Möglichkeit bot ſich, daß das Miniſterium Requi⸗ 
ſitionen, bei denen ſeine Vernüttelung angegangen werde, zur Erledigung 
bringen würde. In der mündlichen Erklärung des Regierungstommitlars 
war, nach einſtimmiger Anſicht der Kommiſſionsmitglieder, eine ſolche Aen⸗ 
ßerung nicht vorgekommen. In Folge nun dieſer nne ee de münd⸗ 
lichen Erklärung des Negierungskommiſſars und der ſchriftlich redigirten 
Faſſung derſelben hat die Kommiſſion eine neue pofitive Erklärung des 
Staatsminiſteriums darüber eingefordert, wie es zu der in Rede ſtehenden 
Frage ſtände: ob es geneigt ſei, etwaigen Requfſitionen auf Grund des Art. 
82 der Verfaſſung ſeinerſeits zu vermitteln. Zur Entgegennahme der Ant⸗ 
wort des Stagtsminiſteriums iſt zu heute Abend Sitzung anberaumt. — In 
der heutigen Nachmittags⸗Sitzung hat die Kommiſſion drei Zeugen aus dem 
Kreiſe Teltow wegen den dort vorgefallenen Wahlbeeinfluſſungen, nament⸗ 
lich ſeitens des Landraths, mündlich vernommen, ebenſo einen Zeugen von 
bier, der wegen ſeiner Stimmenabgabe bei den Wahlen feiner Stelle als Ge⸗ 
fangenwäxter in der Stadtvoigtei entlaſſen worden iſt, obſchon er nach dem 
Zeugniß feines Vorgeſetzten ſich durchaus tadelfrei geführt hat. . 

— Der Staatsvertrag mit Altenburg wegen Austauſches von Grenzdör⸗ 
fern iſt heute in der beſonderen Kommiſſion des Hauſes der Abgeoroneten 
zur ee gekommen. Referent it Abgeordneter zur Megede. Der 
Vertrag erwies ſich als ſo mangelhaft gefaßt, daß es ſchwer war, ſich daraus 
klar zu vernehmen. Der Regierungskommiſſar war einverſtanden damit, 
daß eine neue Sitzung anberaumt werde, damit er ſich inzwiſchen über die 
entitandenen Bedenken informiren könne. . 

— Die Budgetkommiſſion bat geſtern Ahend die Frage wegen des 
Staatsſchatzes erledigt. Der Regierungskommiſſar H a: verweigerte wie⸗ 
derholt die Vorlage der verlangten Specialnachweiſe. Seine Erklärung gi⸗ 
pfelte in den Sätzen: das Stagtsvermögen verwalte der König als Nepräſen⸗ 
tant des Staates und ſei dabei nur ſoweit beſchränkt, als die Verfaſſung be; 
ſtimme; die Verfaſſung aber kenne das Wort und den Begriff „Kontrole“ 
nicht. Nach längerer Diskuſſion hat die A einſtimmig beſchloſſen, 
beim Hauſe zu beantragen: Das Haus möge die Regierung zu der Vorlage 
der F auffordern und bis dieſe erfolgt ſei, die De⸗ 
charge für die allgemeine Rechnung pro 1860 und 1861 verweigern. 


Lokales. 


Poſen, 10. Januar. [Zur landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung.] Wir leſen in der „Poſener Zeitung“, Nr. 4, daß der Ver⸗ 
ein zur Förderung deutſcher Intereſſen für die von ihm beabſichtigte Aus⸗ 
ſtellung leinerlei Rechte vom Staate in Anſpruch genommen. Daraus 
könnte geſchloſſen werden, daß derſelbe ſie ohne alle Beihülfe des Staats 
in Ausführung zu bringen gedächte; dies iſt jedoch nicht ganz der Fall. 
Das Ausſtellungskomité hat allerdings die Unterſtützung des Staates 
in Anſpruch genommen, und hofft auch dieſelbe zu erlangen. 

Wenn von polniſcher Seite in dem vorausgeſetzten Entgegenkommen 
der Regierung ein Bevorzugung der deutſchen Nationalität geſehen wird, 
ſo wollen wir zwar nicht an ihr Gewiſſen die Frage richten, ob nach den 
neuſten Vorgängen nicht genug Veranlaſſung dazu vorläge, wir wollen 
auch die Thaten Einzelner nicht als den Ausdruck der Geſinnung der Ge⸗ 
ſammtheit anſehen. Aber wir wollen, ohne Vorausſetzung von Hinter⸗ 
gedanken, auf den Unterſchied aufmerlſam machen, der in den anerkann⸗ 
ten Beſtrebungen der polniſchen Partei und denen des Vereins zur För⸗ 
derung deutſcher Intereſſen liegt. Dieſer hat nie etwas anderes verlangt, 
als daß die Polen die Deutſchen hier für politiſch gleichberechtigt, mit 
ihnen ſich aber für preußiſche Unterthanen erklären ſollen, und dies ganz 
bündig in feinem erſten Mantffeſte öffentlich ausgeſprochen. Sehen die 
Polen darin einen feindseligen Angriff gegen ſich, jo geht daraus klar 
hervor, daß fie dies nicht wollen, ſondern eine Bevorzugung ihrer Natio⸗ 
nalität, ſowie eine Ausnahmeſtellung, dem Staate gegenüber, bean⸗ 
ſpruchen. Sind ſie der Meinung, daß der Verein ſein urſprüngliches 
Programm überſchritten, jo wäre dies nachzuweiſen; bis dies aber ge- 


ſchehen, liegt für die Regierung wohl kein Grund vor, demſelben für ein 


— 


Unternehmen, daß, wenn es unbefangen aufgefaßt wird, ſehr weſentlich 

dazu beitragen könnte, eine Annäherung der Parteien anzuban en, ihre 

Hülfe zu verſagen. v. Tempelhoff. 
Die Redaktion hat dieſer Erklärung nur hinzuzufügen, daß ſie ſich 


bei Abfaſſung des oben angezogenen Artikels ganz auf dem Standpunkte 


des Ausſtellungskomité befunden hat und eben nur andeuten wollte, daß 
der Verein keine Rechte in Anſpruch nehme, welche dieſem Standpunkte 
N 1 ge k N 

— Die erſte Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre fin⸗ 
det am Mittwoch den 13. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. In abre fine 
wird der Vorſtand für das laufende Jabr gewählt und die verſchiedenen Fach⸗ 
kommiſſionen werden konſtituirt; außerdem findet die Einführung der neu 
gewählten Stadtverordneten ſtatt. (Das Nähere ſ. unter den Inſeraten.) 

1—(Kirchliches.] An Stelle des nach Breslau berufenen Paſtors 
Böhringer iſt an der hieſigen lutheriſchen Gemeinde der Prediger Kleinwäch⸗ 
ter aus Breslau angeſtellt, der geſtern in der lutheriſchen Kirche eingeführt 
wurde und feine Antrittspredigt hielt. Auch ihren bisherigen Organiſten, 


den Miſſionslehrer Wagner, hat die lutheriſche Gemeinde verlore 5 
ſelbe einem Rufe der engliſchen Miſſionsgeſellſchaft nach Jaſſy Le 
wo er als Dirigent an einer Miſſionsſchule angeſtellt iſt. 

ie hieſige Miſſionsſchule, welche vor mehreren Jahren bier eingerichtet 
wurde und von Herrn Wagner bis jetzt verwaltet worden iſt, hatte Anfangs 
eine beträchtliche Schülerzahl, die aber von Jahr zu Jahr kleiner wurde und 
jetzt nur noch einige Schüler zählte, weshalb ſie ganz eingehen ſoll. Es be⸗ 
ſtebt alsdann, wenn wir nicht irren, nur noch eine einzige Miſſionsſchule in 
der Provinz, nämlich in Wronke. ; 

— [Stadttheater] Die geftrige Aufführung der „Marquiſe 
von Villette ift als eine durchweg entjpredhende zu bezeichnen. Bei 
dem Reichthum der Handlung und der Maſſenhaftigkeit des witwirten⸗ 
den Perſonals können nur Einzelnheiten hervorgehoben werden. Das 
Stück war gut einſtudirt, und ſelbſt die untergeordneten Rollen, wie die 
des Fräulein Jerrwitz (Frangoiſe) und des Herrn Fritz Bethge (Herzog 
von Orleans) kamen zu ihrer Geltung. Herr Heß (Vicomte von Bor 
lingbroke) ſpielte beſonders in der Jakobitenſcene ſehr anerkennenswerth, 
und zeigte hier neben der Feinheit des Diplomaten auch die Kraft und 
Würde des Mannes. Fräulein Galleau (Marquiſe von Villette) hatte 
lange nicht einen ſo guten Tag wie geſtern, da ſie endlich in den Beſitz 
einer ihr zuſagenden Stelle gelangt war. Sie bekundete ihre Befähigung, 
einer Rolle, die an ſich einen Inhalt hat, Leben und Geſtalt zu verleihen. 
Fräulein Galleau, wie Herr Heß wurden mehrfach gerufen. 

— Wir machen auf das am Mittwoch Abend im Sternſchen 
Saale ftattfindende Konzert für Schleswig⸗Holſtein aufmerkſam, 
welches von mehreren Mitgliedern unſerer Oper freundlich unterſtützt 
werden wird. Billets à 10 Sgr. ſind in der Muſikalienhandlung des 
Herrn Sluzewski, wie in der Heineſchen und Rehfeldſchen Buchhandlung 
zu haben. N 

— Aus Nakwitz geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu: 
Ueber die in der hieſigen Gegend angeblich berrichende Unſicherheit auf öffenk⸗ 
lichen ag find die fabelhafteſten Gerüchte verbreitet, welche ſogar in öf- 
fentlichen Blättern beſprochen worden find. So ſoll vor Kurzem unter An⸗ 
derem dale hier und Roſtarzewo die Poſt angehalten worden ſein; auf 
angeſtellte Unterſuchung bat ſich aber ergeben, daß zur Zeit ſeitens der hieſi⸗ 
gen Forſtverwaltung im Walde gegen Holzdiebe aufgeſtellte Hülfswächter 
den des Nachts mit einem Beiwagen zurückfahrenden Poſtillon gefragt haben, 
wie ſpät es ſei, un dieſe Wächter hat der Poſtillon für Wegelagerer gehalten, 
indem er eiligſt davongefahren iſt, ohne im Mindeſten beläſtigt worden zu 
ſein. Anderer, aus der Luft gegriffener Gerüchte nicht zu gedenken, ſoll hier 
nur erwähnt fein, daß die Beſorgniß mancher Reiſenden jo weit gebt, daß auf 
der diesſeitigen Chauſſeeſtraße vor Kurzem ein jüdiſcher Kaufmann mit 
Schwert und Piſtole bewaffnet reiſend betroffen worden iſt. 

In der jüngſten Zeit ſind zwar drei mit Zuchthausſtrafe beſtrafte Diebe, 
welche in Tirſchtzegel ausgebrochen waren und der hieſigen Gegend angebören, 
hier geſehen worden, zwei von ihnen find indeß eingebracht, der dritte — Die⸗ 
negott Gellert aus Naroznit — aher hat die bieſige Gegend verlaſſen, und 
es wird hoffentlich bald gelingen, auch dieſes, übrigens nicht gefährlichen Sub 
jektes bald habhaft zu werden. 5 un 

Durch die mehrfach augeſtellten Ermittelungen ift nicht ein einziger Fall 
zu konſtatiren geweſen, nach welchem ein Unfall auf Straßen ſtattgehabt. Die 
Gegend iſt hier vollſtändig ſicher, es kann jeder Reiſende ſich vertrauensvoll 
diesſeits ſeinen Geſchäften widmen. Diebereien werden hier in außergewöhn- 
licher Weiſe nicht verübt, indeß des Nachts Bäume oft für Räuber gebalten. 

RR Citerariſches. 

Profeſſor Lardner, durch die Herausgabe mehrerer populärer, natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Werke hinlänglich bekannt, bietet Denjenigen, welche 0 


dem Studium der Chemie widmen galen in einem neuern Werte U. d. T. 2 


„Unorganiſche und organifche Chemie für Schulen,“ das Wichtigſte 
aus dem Gebiete dieſer höchſt intereſſanten Wiſſenſchaft, und hat Folds Re 
G. Tröbſt, Direktor der Realſchule in Weimar, mit großer Sachkenntniß 
und in vorzüglicher Weiſe bearbeitet. Dies Buch iſt für An e beftinmt; 
demgemäß werden zunächſt in einer Einleitung die — . — egriffe erör- 
tert, worauf dann die Elemente und ihre vorzüglichſten De mit 
andern Körpern vermittels 152 zweckentſprechender, in den Text eingedruck⸗ 
ter ſehr guter Illuſtrationen erläutert werden. Die Darſtellung des Gan⸗ 
zen iſt kurz; aber dennoch bietet ſie alles das, was der Anfänger zu wiſſen 
nöthig hat, auch iſt in vielen Fällen Rückſicht genommen auf die Technik, ſo 
wie überhaupt auf die im gewöhnlichen Leben ſich darbietenden Erſcheinun⸗ 
gen. Wir wollen daher nicht verſäumt haben, auf dieſes wahrhaft gute Buch 
(Preis 20 Sgr.) hiermit hinzuweisen. 
Wir glauben uns den Dank aller auf Sparſamkeit hinzielenden Haus⸗ 
haltungen zu erwerben, wenn wir auf ein Buch aufmerkfan machen, deſſen 
Kr: ausführlichen Titel wir hier vollitändig mittheilen. Es heißt: „Benutze 
lles und laß in der Wirthſchaft nichts umkommen! Oder wie 
man aus den Reſten der Mahlzeiten ſchmackhafte Gerichte nochmals und mit 
aller Nettigkeit auf den Mittags⸗ und Abendtiſch bringen kann. Nebſt praf- 
tiſchen Vorſchlägen zur bedeutenden Erſparniß in jedem Artikel des haus⸗ 
wirthſchaftlichen Bedarfs, denen zufolge bei erhöhter Behaglichkeit die Haus⸗ 
wirthſchaftspflichten vereinfacht, der Gewinn der Arbeit vermehrt und der 
geſammte Aufwand einer Familie um den vierten Theil verringert werden 
kann. In langjähriger Erfahrung geſammelt und herausgegeben von Herr⸗ 
mann und Sophie Körner. 25 Sgr.“ 


gr. 

In dieſem Titel iſt eigentlich ſchon der ganze Inhalt des praktiſch⸗brauch⸗ 
baren Buches dargethan und es genüge zur Empfehlung deſſelben allein un⸗ 
ſere Mahnung: „Ihr Hausfrauen und Alle, die Ihr einer Wirthſchaft vor⸗ 
zuſtehen berufen ſeid, lernt dieſes Buch kennen, — es wird Euch und Eurem 
Hausſtande zum Segen gereichen! 


Vermiſchtes. 

„Paris, 6. Januar. Ein ſchwerer Unfall hat ſich auf der 
franzöſiſchen Nordbahn zugetragen. Der Eilzug von Brüffel rannte, 
trotz der Signale, auf den wegen einer Beſchädigung der Lokomotide in 
Pierrefitte haltenden Omnibuszug von Calais und zertrümmerte fünf 
Wagen. Es wurden 5 Reiſende getödtet und 19 mehr oder weniger 
ſchwer verwundet. Die Perſonen im Eilzuge lamen mit einer ſtarken 
Erſchütterung davon. Ein Bahn⸗Inſpektor hatte glücklicher Weiſe noch 
die Geiſtesgegenwart gehabt, beim Heranbrauſen des Eilzuges ſo viele 
Waggons als moglich öffnen zu laſſen, jo daß noch eine ziemliche Anzahl 
von Reiſenden Zeit hatte, herauszuſpringen. 

Paris, 8. Januar. Wegen des Eiſenbahnunglückes zu Pier⸗ 
refitte iſt eine Unterſuchung eingeleitet. Der Stationsverwalter und der 
Lokomotivführer des herangekommenen Eilzuges find verhaftet. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß fünf Perſonen todt geblieben ſind; drei davon wurden 
vollſtändig verkohlt unter den Trümmern hervorgezogen, die durch die 
über ihnen liegenden Lokomotive in Brand gerathen waren. Im Ganzen 
ſind nahe an 30 Perſonen mehr oder minder erheblich verletzt worden. 

* Das Blatt „Veilldes chrétiennes“ will wiſſen, der letzthin 
verſtorbene König von Dänemark ſei heimlich katholiſch geweſen. Das 
Buch der Sakriſtei von Notre-Dame des Cremites in der iz be⸗ 
zeuge, daß Friedrich VII. in dieſer Kirche die Kommunion erhalten habe. 
Se. Maj. habe einem Prieſter vertraulicherweiſe die Medaille gezeigt, 
welche er auf der Bruſt trug. Man behauptet, er habe ſich in Rom, 
nach dem Uebergange ſeiner Mutter, die auf dem Friedhofe des Vatikans 
beerdigt iſt, zur alleinſeligmachenden Kirche bekehrt. 

Die telegraphenſtation in Irkutsk in Sibirien auf dem Wege 
nach China iſt am 2. Dezember eröffnet worden. Die Entfernung von 
St. Pelersburg beträgt 5700 Werſte (etwa 815 Meilen). Statt wie 
früher 23 Tage mit der Poſt, wird eine Mittheilung ae jetzt nur 
8 Stunden bedürfen. Beilage.) 


— — 


i a 0 Liisup, ver zu 


8. Montag, 


Telegramm. 


Berlin, 11. Januar. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes bringt Graf Jgzeuplitz einen Geſetzentwurſ ein wegen 
der Geldmittel zum Bau einer Eiſenbahn von Danzig nach Ueuſahr⸗ 
waſſer, im Petrage von etwas über einer Million. — Graf Enlen- 
burg beantwortet die Interpellation des Abg. v. Hoverbech wegen 
der Greuzverletzung; er ſagt, die Thatſachen feien im Allgemeinen 
richtig; es ſei Genngthuung auf diplomatiſchem Wege gefordert. 


Vom 10. Januar. 


’ 4 ’ 
SCHWARZER ADLER. Die Wirtbfchaftseleven v. Arensfi ans Iaropniewice | 
und v. Dlugolenski aus Oſtrobudli. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Franz aus Nakel, Zink aus Berlin, 
die Rentiers v. Tomicki aus Boruſzyn und Berends aus Mecklen⸗ 
burg Fabrikant Moſer aus Berlin. . 
DREI N. Schmiedemeiſter Pätſchke aus Konin und Kaufmann Bach 
aus Rawicz. 
Vom 11. Januar. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Kirſchſtein aus Zydowo und 
Syniewski aus Czempin, königl. Kammerherr Graf Nadolinski aus 
Jarocin, Oberamtmann Trampe aus Chodzieſen, Güterdirigent Gla⸗ 
diſch aus Kurland, die Kaufleute Müller aus Berlin und Glanzer 
‚aus Frankfurt aM, Rittergutsbeſitzer Graßmann aus Kurnik. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Major v. korrmann aus Wongrowiec, 
Major a. D. v. Negelew aus Liſſa, Rittergutsbeſitzer Graf Skarbek 
aus a Partikulierin Fräul. Naatz aus Gozdowo, die Gutsbe⸗ 
figer, v. Bienkowski sen. und Jun, aus Smuſzewo, Frau v. Lipska 
aus Uzarzewo, v. Ludendorf nebſt Frau aus Pruſzewnio, v. Tempel⸗ 
boff aus Dombrowko, v. Kuezborski aus Taczanowo und v. Gorecki 
aus Polen, die 1 Deſſauer aus Würzburg, Regen und Mam⸗ 
roth aus Breslau, Fräul. v. Treskow aus Owinsk. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Gutberg aus Görlitz, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Michalski aus Breez, die Kaufleute Wohlauer aus 
Breslau, Prütze aus Köln und Wohlſtädt aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Die ane d f Graf Mycielsti aus Chociſzewo, 
v. Unrug aus Szolow, v. Moſzezenki aus Wiatrowo, v. Gajewski 
aus Wollſtein, Frau p. Krzyzanowska aus Schrimm und Frau 
v. Rosciſzewska aus Zakrzewo m Gladyſz aus Siergkowo, 
Reſtaurateur Rio aus Rgckel, Prakt. Arzt Dr. Wachtel aus Goſtyn. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Dberamtleute Freſe aus Paradies und 
v. 8 aus Polajewo, Divif. Prediger Brandt aus Stettin, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Lehmann und Hauptmann a. D. Thilo aus Ryſzewo, 


Gutsbeſitzer Lauterbach gus Heidewitz, Sängerin Fräul. Tewe aus 
Köln, die Kaufleute Silberſtein aus Landshut, Preiß und Eaſſirer | 


11. Januar 1864. 


aus Leipzig, Srauftäbter Hamburg; Storck und Elias aus Elberfeld, 

Calmann aus Mainz, Magnus, Loewin und Roſenthal aus Berlin. 

DE BERLIN. Major v. Biberſtein aus Samter, Dr. Pawlowski aus 
Buk, Kommiſſarius Krüger aus Kazmierz, Landwirtb Morgenſtern 
aus Mrowino, Ziegeleibeſitzer Wojczewski und die Gutsbeſ Fengler 
und Frikel aus Kurzdorf. . 8 

SCHWARZER ADLER. Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Robrmann und 
die Rittergutsbeſitzer Rohrmann aus Chrzaſtowo, Hubert aus Kopa⸗ 
ſzewo, v. Poklatecki aus Pierzysk, v Wichlinskieaus Unie, v. Cicho- 
wiez aus Rydlewo, Mudrak aus Markowice, Waage aus Marien⸗ 
hagen und Frau v. Stepowska aus Kregrobo. 5 

BAZAR. Oherförſter Janas aus Dobrojewo die Gutsbeliger Graf Potocki 
aus Tulce, Graf a , aus Iwno, v. Storaſzewel aus 
Ba v. Bronikowski aus Witkowo und v. Blociſzewski aus 

rzeclaw. 

HOTEL DE PARIS. Ackerwirth Bulczynski aus Nietrzanowo, die Gutsbe⸗ 
figer v. Ponikierski aus Wisniewo und v. Robowski aus Budzilowo. 

SEELIG S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Geſchwiſter Grubert und die 
Kaufleute Lewin, Herzfeld, Stern, Wollſtein sen. und jun. aus Grätz, 
Gebrüder Mayer aus Dee . 8 * 

KEILER’S flo TEL. ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Weil aus Liſſa, 
Bernftein aus Schroda, Kaiſer aus Rogaſen, Bergas aus Grätz 

Abraham aus Wongrowiec, Held aus Neuſtadt a. W. und Reichert 


aus Plock. 

EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Sokolowski und die Kaufleute Türk aus 
Warſchau und Glaß aus Grätz. n Dr 
EICHENER BORN. Frau Cohn aus Rackwitz, die Kaufleute Wertheim aus 

Gollancz und Guzowski aus Klecko. 2 
DREI 1 5 e Groſſow und Feldmeſſergehülfe Imkemeyer aus 
rotoſchin. 


HOTEL 


DU m men] 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 13. Januar 1864 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Einführung der neu erwählten Stadtverordneten. 
2 Wahl des Vorſtehers und des Stellvertreters pro 1864. 
3) Wahl der Mitglieder für die Fachkommiſſionen pro 1864. 
0 Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes. 
5 
ſtellen rechts und links am Rathhauſe und des Theaterbüffets. 
6) Notatenbeantwortung über die Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1861. 
7) Wahl der Mitglieder zur Erſatzkommiſſion. 5 
8) Einführung einer Abgabe unter dem Namen „Stättegeld“. 
9) Anlegung der neuen Waſſerleitungen. 
10) Perſoͤnliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll bier ein Schulhaus mit hohem Par⸗ h 
terre und einer Etage boch gebaut werden und] Berlinerſtraße Nr. 27/ 
das Haus folgende Räume enthalten: 


Länge und 20“ Breite, EEE 
zwei Klaſſen immer a 420 UU Fuß, bei 21 

Re 20° Breite, 
ein Konferenzzimmer, 
n e im Parterre für den Ka⸗ 


ellan. 1 I: 
3 müſſen hell und im Lich⸗ 
n 12 Ju ein. 
. Mit 4—5 Stufen Aufgang, ſchöner Vor⸗ 
der⸗Fagade, flachem Dach und einer bequem 
angelegten Treppe nach der oberen Eta 
er 


theken, 
Chiffre 1. 


zugeſichertt 


bel⸗, Kleider- 


ung und des Koſtenanſchlags innerhalb vier 
Di en wird hiermit ausgeſchreben mit demſ hier werde ich Mittwoch 
Bemerken, daß die beſte Zeichnung mit 50 
Thlr. vrämürt werden wird. 5 
lebernimmt der Anfertiger derfelben die 
Ausführung des Baues, ſo fällt die Prämie 
fort. Nawicz, den 6. Januar 1864, 


Der Magiſtrat. Bi 
andelsregiſter. 
Die in 1 


erem Firmenregiſter eingetragene 
Fi 


rma: EN ee 
5. Robert Schmidt ift in die Firmaflung veriteigern. 
je Robert Konmidt 
vormals Anton Schmidt, _ 
Nr. 686. Ferdinand Schmidt iſt in die 
, ee Schmidt 


eine gute goldene An 


und eine Partie guten 


r wendete den 18. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Polizeiliches, 0 
Am 9. Jan. früh aus alten Markt 34 ge 
ftoblen: Nindfleiſch und Pair Wurſt; als 
muthmaßlich geſtoblen in Beſchlag genommen: 
eine ſchwarztuchne Czamarka mit runden 
Schnüren Über die Bruſt, mit ſchwarzſeidenem 
geripptem Unterfutter; Abends aus den Brot⸗ 
— auf dem Kämmereiplatze 21 Brote & 
5 Sgr. 


Durch die ſeit Kurzem bei dem hieſigen kö⸗ gi 
molke Kreisgericht veränderte Geſchäfts⸗ 
Eintbeilung iſt es mir unmöglich gemacht, die 
Gerichtstage zu beſuchen, ich bin daher außer 
Stande, während der Gerichtstage nach Pinne 
nd Duſznik zu kommen. Dies meinen reſp. 
— zur gefälligen Kenntnißnahme. 


wie frei ins Haus 


vom Bahnhof. Januar 1864. 


amter, den 9. Januar 1864. Sommersdorffer, von mir hieher überſiedel⸗⸗— 
Der königl. Rechtsanwalt und Notar ſten Stammheerde reinen Blutes iſt auf Ver⸗ 
Ahlemann, 


Ein zweiſtöckiges maſſives Wohnhaus mit 
Garten, Nr. 48/49 in der Stadt Mogilno, 
welches ſich zu einem Hotel oder Anlegung 
eines Handelsgeſchäfts eignet, iſt aus freier 

and, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 

en. Näheres bei der Eigenthümerin in 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 22. 


oder ha 


Tſchuſchke. Leinen und Ciſchzeng-Handlung 


1 verkaufen. 

©. A. Seidemann, 
F en TR ae INN KR z 

gen, in der Provinz, 05 kaufen geſucht. Sell m >= 
verfäufer werden erſucht, einen genauen An⸗ Ka Verlegung iſt ein 
ſchlag, Preis, Anzahlung, Stand der Hppo⸗ Flügel, 1 Kinder 

Angabe der Gebäude in der Erpeditſon]Kinderbettſtelle, eine Modergteur⸗Lampe u. a. 
dieſer Si n derlegen zu wollen unter der 1 zu verkaufen, Halbdorfſtr. 15 


Unterbändler werden verbeten. Diskretionſvermiethet werden. 


Uhren-, Gold-, Silber⸗, Mö⸗ 
Die Fa t e 100 Te, treide⸗ und Fön luft. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 


nuar c. Vormittags von 9 Uhr ab in dem 


Auktionslokale Magazinſtr. 1, 
erühr mit langer J 
Kette, 19 filberne Eßlöffel, einen gn⸗ 
ten Biberpelz, diverſe Möbel, Betten, 
Kleidungsſtücke, 8 Viertel Getreide, einen 


alten Arbeitswaagen, e Paraffinkerzen a 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ ee beſtes dopp. raffin. 
obel, gerichtlicher Auktionator. 


Steinkohlen. 


Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen in Waggons bei 
zu 30 Tonnen offerirt billigſt ab Bahnhof ſo⸗ 


8 endhausen. 
Notiz. Die Geſchichte der v. Maltzahn⸗ 


langen gratis ab Klützow zu beziehen. D. O. nach der Lindenſtraße eine möblirte Stube 


N 18 0 RL DEIN [nach der, Tr : Stu i änden fordern wird. Da i - N Aus 2 

Ein gut erhaltener Einpännerwagen, guet sw mer und wer 08 geht | ac, 157 unbefannten Deren amen kerne, Konzert für Schle wig Holſtein 
verdeckt, wird zu kaufen geſucht. Nä⸗ wird. 3 i jel Barmherzigkeit De 

eres in der Cigarrenhandlung vis-A-vis der|Brerdeitall zu vermietben. 5 re und meine - 


Wollene Geſundheits⸗Kami⸗ 


Markt 47 iſt ein Eiskeller zu t vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer iſt zu verm. Halbdorſſtr. 29.] Als ebelich Berbundene empfehlen ſich: 


Familien-Nahrichten. 


bert Rothermund 


jols für Damen und Herren, wollene 
Herrentücher un 


in reicher Auswahl bei erden. 


fa Ein im Kurzwaarengeſchäft routinir⸗ 
Handſchuhe ter junger Mann kann bei mir ſofort placirt 
w 


Louiſe Nothermund, 
geb. Kühn. 


D. B. Cohn. Schwerſenz, den 7. Januar 1864. 


helm Fürst 


Ausſtallungen 


übernimmt und beſorgt beſtens 


die Wäſche⸗Jabriß, 


Markt Mr 63 


ut erb. Mahag.⸗ 
nderwagen auf Federn, Wiege, 


Ein Flügel ſofort zu verkaufen, Sapieha⸗ gewarnt. 
platz 2, 3 Treppen. 


Beſte Leinkuchen, frisches 
Leinöl zum Speiſen, beſtes 


brennend, 
auch ausgewogen bi 


ius Wolffsohn, 


Poſen, Wronkerſtr. 21. 


lage. 


ad 7½ Sgr., bei mehr 
Rübol a Pfd. 4% 
„bei 5 Pfd. a 4½ Sgr. pro Pfd., Berliner 
anz⸗Talglichte a Pfd. 6 Sgr. empfiehlt 
M. Hosensiein, Waſſerſtr. 6. 


Täglich friſche Auſtern 
Carl Schipmann Nachf. 


M. Hosenstein, Waſſerſtr. 6. 


Breslau, Ring 4. 


Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen 
kann und mit der Melkerei umzugehen verſteht, 
findet ein ſofortiges Engagement auf dem 
Dominium Gr. Rybno bei Kiſzkowo. 


Eiablifement Vietoria-Park 8 18 0 die 8. 
billigen ingungen zu verkaufen. Nähere R 5 8 umidt 2 Is Meitknecht d Bereit 
Königsſtraßße Nr. 18. E. Tauber. 0 er C hab; ich 1,4 unn 91 e cen dere 
5 aften gedient und ſuche ein dauerndes 
vorm. Anton Schmidt, Unterkommen. 
C. Krüger in Militſch. 


‚Am 10. Jau. 1804 Beitoblen: 
Ein grauer Spade mit dunkelgrünem 
Tuchüberzug, in der i 
} n mit Rechnungen, gerichtlichen 
2 Treppen; auch kann die Wohnung bis Oſtern bade gewaltiament- 


wendet worden. Vor Ankau 


HE Münner⸗ 

IT Curn-Verein. II“ 
0 ” Di d 95 be 1 

den 13. Ja⸗ Brennöl, hell und ſparſam E 5 


Tagesordnung: 
die Vereins- und Vermögens- ® 


2) Abänderung der SS. Lu. 2 der Satzungen. meiſter Peters in Frankfurt a. d. O., Prediger 
3) Wahl der Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ Mit⸗ f 
glieder pro 1864. 


Srearinlicte a Pad 5, 6), u. / Sor, . I. 13. I A, 7.M. C. u. B. [Real 


empfiehlt Centnerweiſe, wie!) Bericht über 


del dale Wege e Pane 3 Er den Weihnachtstiſch gezeigt dat, den fie für C. Knoll, Frau verw. J. S 


Wilpelmoplag Nr. 13 it im Giebel Hiebe, werde ich IT in Hoffnung meine 


Am 9. d. Mts. Vormittags 11 Uhr ſtarb 


Ein junger Mann mit tüchtigen meine Tante Dorothea Baumann geb. 
Verpachtung der Jagd auf der Boclanta, der Vrotverfaufsftellen, der Buden- _ Markt 85, neben der beine chen Buchkdl Schulkenntniſſen findet als Lehrling we Kun 5. Schenöhabye, ei 
ein Engagement in der 


J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, 


n und Bekannten an eorg Diller. 


Poſen, den 11. Januar 1864. 


Sonnabend den 9. d. Mts. Abends 
6 Ubr verſchied nach längerem Leiden un⸗ 
ſere geliebte Mutter, Schwieger und 

roßmutter, Frau Eleonora Rehfeld 
geb. Baumann, im beinahe vollendeten 
75. Lebensjahre. Dies zeigen hiermit 
tiefbetrübt allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten an a 

die Hinterbliebenen. 

. den 11. Januar 1864. 

a: 2 8 Bienitag | 5 

„Morgen r vom Trau e 
Friedrichstraße 32, ftatt. 


Markt 85. 


itentaſche deſſelben eine 


erſcheine iſt mir 
deſſelben wird wa de: Frl. M. Seidel mit Hrn. M. Wolff; 


F. Spickermann in Biniary. I, Sat si Ch Maker me dnn Hrn, 


j pächter A. Kaumann in Rheinsberg. Frl. M. 
HR Rieck mit Hru. R. Künicke, Frl. & 5 mit 
rn. A. Wagner in Berlin. Frl. A. Bruck mit 


ch — als in der Welt 15 Un⸗Imann in Do Sean B. Müller in Neiden⸗ 


ere in Frankfurt a. 


Wilhelm Mewes, leine und ele andere Sorten empeble bereiten konnte, rufe ich in dankender Freudeſv. Velſen, Major a. D. al „Muſiklebrer 
> Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. 


er ER 
Bockverkauf Kt 


Herrn, Streit in He Dr. phil. Held, M 


300 00 0 n bitten, 80 Kr en - an son anwalt a. D. Freyer in Berlin. 

in ſeine : ; in dr 

wer; 0 hir. )) Pr. Crt. ſelben Wege, Lauf und % ahn ee Stadttheater in Poſen. 

aus meiner Negretti Heerde hat begonnen. ſind gegen hypothekariſche Sicherheit 
Klützow bei Stargard i. P., ½ Meile zu vergeben durch 


ch er 
Kinder gefloſſen iſt. Reich erauickt durch die Bee ung de trollen: — 
Berthold Köhler, vielen we zugeſendeten 5 Gottesſprüche,] Hr. Re et re a 


gramm. 


Lampberts Saton, 
Mittwoch mene, 


Poſener Marktbericht vom 11. Januar 1864. 


von bis 

. A. Sr N 

einer Weizen, Scheffel wur 31.281.381 11T 8 
ae [= en: u) 4 eken 125 — 1127 6 
Ordinärer er Wehen Gs 1 20 — 1 22 6 
Roggen, ſchwere Sorte . o 
Roggen 1 Sorte 3.464,84 A 6 
roße 2 Al Aula al-1.0 3 
leine Ger ＋ 1—— 1139 
afer — 128 —— 124 — 
——.— 16 3 
tt n | 8 
ineeebfen, Scheel 516 ing era Floh] | 2 
Winterraps e eee 
Sommerrübſen — ä 4 — —— 
Sommerraps. . ( BR RE TER 
Faro feln en 113,911 | — 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). alas 02 | 
Koller 125 per ee Pfd. 3. JC ˙ 
Eis per 100 1 Zollgewicht e 


troh, per 100 Pfund Zoll Wagen 
Nüböl, per Centner zu 100 Pfund 
Die Marke e 


Spiritus, W 100 Duni, à 80 „, Tralles 
am 2 Januar 1864 2 e Sg 


= — 13 ⸗ 34 » 


Die Markt⸗Kommiſſion zur Fentellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 11. Januar 1864. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 932 Br., do. Rentenbriefe 
944 1. 3 Banknoten 851 Gd. 


With 7 ue 
Berlin, den 11. Januar 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 
Not. v. 9. Not. v. 9. 
Roggen, gedrückt. e = 11} 
— E = 1 [8 8 n 18 5 705 
1 Wbeterfe ff fett. 
pirltns, matt. F . 8714 878 
n 4 14 Neue 40 25 4% 
n 11 a briefe = . 
add ern 14 Polniſche Banknoten 85 8⁵ 
üböl, matt. 
Stettin, den 11. J 2 1864. (Marcuse & Maass.) 
t. v. 9. Not. v. 9. 


Weizen, beränbert, Maisdun. ...:. 
Lo o 85 544 |NRüböl, feſter. 
Yanttar- Februar. 1 er 11 


11 5 2 Ze 5 54 


8 11 
= We 164 e er. Aa uinbereinberh = 
3 n 
Sam FE 34 34 rüblabr . .. . - - 140 ia 

Febr. EEE LU 354 355 aedım ..... 144 1 


6 
Produkten - Börfe. 


Berlin, 9. Januar. Wind: SSDO. Barometer: 28%4. Thermo⸗ 
meter: früh 8° — Witterung: he 

Roggen bat ſich e im Preiſe nicht verändert. Die weni⸗ 
gen Käufer, welche vorhanden waren, mußten feſten Forderungen ſich fügen, 

nach ihrer Befriedigung trat völlige Stille ein, die auch dem Anſehen des 
Marttes einen matten Anſtrich verlieh. Effektive Waare iſt fortwährend 
wenig beachtet, und wenn dennoch die Preiſe ſich halten, ſo liegt das in der 
Seit der 9 die zu Verkäufen ſich nicht drängen. Get. 2000 Etr. 
at ſich trotz des wieder 1 Froſtes nur im Werthe gut 
behauptet. Here Sorderungen fanden kein Gehör, überhaupt blieb der 
Handel beſchränkt. Gekündigt 100 Ctr. 

Spiritus war ſchließlich weniger feſt als im Beginn des Marktes die 
Preiſe ſind im Zelten ee, und der Verkehr bewegt ſich in 
engen Grenzen. Gekündigt 30 uart. 

Weizen: nur in feiner? Wacte gut fel placiren, 

Hafer: loko behauptet, Termine fe 

Bl N c (p. — id. loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
poln Br t 4 ahn 
gen ( 0 8 ) nein ranifit Mer 86} a 37 Re 2 N bz. 
Mittelwaare 364 2 ab Bahn b Mas 353 a 354 a 358 R 
8 Br., Jan.⸗ Febr. do., Febr. dars 2 RN 363 1361 ba, Br. u. 

„Mai- Juni 37 bz., Juni⸗ Juli 381 

0 erite (p. 1750 Pfd.) große 30 a 11 M, kleine do. 

a fer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 23 Rt. nach Qualität, fein vomm. 

224 Rt. ab Bahn bz., Jan. 22 Rt. Br., Jan.⸗Febr. do., Frühjahr 233 bz., 

8 233 Br., 231 Gd., Juni⸗ Juli 231 bz., Zuli-Aug. 24 bz, Aug.“ 
ptbr 

Erbsen G. 25 Schffl.) Kochwaare 37 a 48 Rt. 

en 83a 85 Rt., Winterrübſen 82 a 83 Rt. 

Rüböl 95 100 Pfd. ohne 45 A loko flüſſiges 115 Rt. bin „gefrore- 
nes en bz. Jan. 11} bz., Br. d., Jan.⸗Febr. 114 Br., 11%4 
Febr.⸗März 111 bz., April Mai 116 8 u. Gd., 113 Br., Mai- Junt 11% 
a 11/48 115 bz. u u Br., Septbr.⸗Oltbr. 11% a 111 bz. 
Leinöl loko 130 5 
Spiritus (p. 8000 900 loko ohne Faß 144 Rt. bz., Jan. 143 a 14½, 

bz. u. Br., in Gd., Jan.» Febr. do., Febr. „Marz 14¼ a 14%, 
a 145 bz., Br. u. „Wil Mai 14 a 143 bz. u. Gd., 141 Br., Mai⸗ 
Juni 15%, 4 13 , B u. Gd., Juni⸗Juli got bz. u. Br., 15 Ob, 
Juli⸗Aug. 155 Br., Aug. Sentbr. 16% bz. u. Br., 16 Gd. 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 51 a 85, O. u. 1. 33 a3 
Rt., Rodde mes 0. 31 4 23, 0. und 1. 25 à 23 Rt. p. Ctr. n 


we) 
Stettin, 9. Januar. Froſtwetter: 79 5 Mittags — 86 N. Wind: O. 
Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber 53—543 Rt. bz., ſchleß 
en: an . Br., 89855 b gelber p. Frühjahr 565 Br., 4 
Mai⸗Juni 5 
Roggen 05 unverändert, p. 2000 pfd. loko 34— 344 Rt. bz., Jan. u. 
er . u d., Febr.⸗März 34 Gd., Frühjahr 353 bz., Make Juni 
zur und Hafer ohne Umjas. 
Erbſen, Koch, loko 37 Rt. bz. 
Prise Landmarkt: 


5 — Roggen a Hafer 
Sar. 22—24 36— 
Heu 1 2 Su Sieoh N. Kartoffeln 1415 ar 
Rü böl feſter, loko 105 Kt. bz., Anmeldung do., April⸗Mai 115 Br. 
u. Gd., Septb r.-Öftbr. 114 Gd. 


Spiritud 18 verändert, loko ohne A 2. Rt. bz., Jan. u. Jan. 
Febr. 14 Br., 13% Gd., Febr. „März 146 Br., 1. Gd., Frühjahr 143 Br. 

Naur! loko tal 0 775 xy Hafen 135 bz. 

[g, Ja ruſſ. gelb Lichten trans 

Schott. Thran 233 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Btg.) 

Breslau, 9. Januar. Tagesbe richt.) ee ſchön, Froſt. 
ae Oſt, fend 99 Kälte. Barometer: 1185 m beutigen in Marti 

aren die Zu uhren d Fr er vun Derielbe ER „ Tang 
Unbexan erten uche Abnehmer. 

Weizen wurde ſchwach beachtet, wir notiren: 10 915 weiß. ſchleſ. 
52— 67 Sgr., gelb. 52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz. 

Gerſte wenig umgeſett. P. 300. 0-34 Sor. feinfte bis 37 Oer. 


2 Pie 2 war gut preishaltend, p. 84pfd. mit 38 — 42 Sgr., feinſter 


82155 ſtille, p. 50pfd. 27—29 Ser 
goderbien are 18500 8 r. p. 90 pfd. 
Bohnen, galiz. 60 — 64 Sgr., ſchleſ. 65— 72 Sar 20 fd. 
Oelſaaten Ngo, Winterraps 182192205 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 172 —182— 192 Sgr., Sommerrübſen 148— 158 — 166 Sar. p. 
150 Pfd. Brutto bz. 
apskuchen 47—52 Sgr. p. Ctr. 
Schlaglein 5 5 91450 Wagre beachtet, wir notiren: 5—6 Rt., 
feinſte Socken bis 64 R 50 Pfd. Brutto. 
121-18, dane h Se ae ar, en 
—135, in bi ; we „ or ‚ mittel 151—16t, 
fein erte bochfein 19 fat e a, 
Kartoffel: ER 100 Quart zu 80% Tralles) 133 Rt. Gd. 


Breslau, 9. Januar. [Amtlich kten⸗Bö b 
Ss 00 0 1 10 ut 4 U. erf 10F- 10% mite He — 
„ bochfein 134— eeſ aa w ’ 
13, it 13 116, ji (in 1ER, doc 1 515 en ee 
oggen 
32 . Febr. Mir d. 997 5 Wb ei . Dal 987 
Weizen p. ene 43 Br. 
Gerſte p. Januar 33 
8299 P. Januar 364 Br. April⸗Mai 37 Gd. 
Nabe rab wet 100 C Ei, It deo Kd . Yan. 10 
1 01 0 808 br., Febr. - März u. März⸗ April 101 n 


3 195 0 1 wenig Sn 08 gek. 9000 Ay 4 loko IE bz., 

an.⸗Febr 3. u. Br., ebr.⸗März 1 7 [: 

14 . u. Br., Mai⸗Juni 143 Gb. u. V. Juni 9 uli 15 3 2 
Zint Rt. 153 Sgr. bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Notirungen der von 3 ernannten Kommiffion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 


10 1 


Ni Jan. u. Jan. „Febr. 


p. Jan. u. 


aps. vr, . 200—190—180 Sgr. 
Winterrübſen : 190—180-170 = | p. 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen 160--150—140 » 


Magdeburg, 9, Januar. WB 49—51 W Dei — 
5 b. 2 
Thlr., Gerſte 31—35 Thlr., afet 46 Tir. . 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) — unverändert flau, 
Termine ohne Angebot. Loko 144—F, per Jan. m Schr 5 14$ et 14 
Faß, Jan., Jan. — Febr. 144, Febr. — März Mar Ar 
April — Mai 15%, Mai — Juni 15% a4 Sr. 85 8000 p&t. mit hen! 
nahme der Gebinde & 14 Tolr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus ſehr flau, 
loko 134 a 3, Jan. — Mai 144 Thlr. e de b. tg.) 
Bromberg, 9. Januar. Wind: SO. Witt * 
V 
eizen pfd. ho E 5 Loth bis 83 d 24 Lot 
ae 43. 4 Tölr, 128/1300fd. —47 Thlr., e 4750 
* Blau- und 1 . 5 Sorten 5—8 Thlr. 
Bieden 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 ed 25 Loth) 27— 


Kocherbſen bis 32 Thlr. — Futtererbſen bis 30 Thlr. 
Spiritus 135 Thlr. pr. 8000 Yo. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte, 
Nez; 9. Januar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt. Rog⸗ 
oko unverändert, ab Auswärts unverändert, geſchäftslos. Oel ruhig, 


en 
Mai 2 44, Oktober 244. K U , 
aa Nin 500 tr. . 8 


a Wehe Ne 9. Jan. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. 3 


Preiſe Leigend. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Hefen, am u Januar 1864 Vormittags 8 Uhr 7 Fuß 5 Zoll. 


| Ausländiſche 8 Fonde. en -e Kreditbk. 4 4 35 8 N Teer , 3 91 br 
ö a Oeſtr. Metalliques 5 | 605 bz uremburger Bank 41 b. IV. S. v. St gar. 
= > Magdeb. Privatbk. 4 90 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — 
gonds ll. Aktienbörh 36; . Anl. ss, bz en . a 1 bz e el — — — 
— Moldau. La öln⸗Minden —.— 
Berlin, den 9. Januar 1864. 80 0 5 5 7 9 2 65 u e 5 9 1445574 1 75 II. Em. 1 151 85 
a * I - — A . 
ꝓreutiſche Fonds, ae 8 80 . omm. Ritter do. 4 89 2 do. III. anf 801 G 
— > 4 ei 5 915 etw bz u B ofener‘ rov. Bank 4 92 B do. 44 984 bz 
Sa e 1 100 bz 8. Engliſche Anl. 5 89 B Preuß. Bank⸗Anth. 44 120} G do. IV. Em. | 89% bi 
taats-Yn 1044 bz vr, Egl.Anlſs 55 B do. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 bz Sof 55 80 8 
50, 52 konv 4 | 945 05 u do. de. Cre 441016 0 is 
nr 54, 55, 57, 59 4100 bz 15 v. J. 18625 87 8 do. do. (Henkel) 4 105 Magdeb. Halberſt. 4100 — 
do. 1856.45 100 bz Poln. Schatz⸗O. 4 | 704% Schleſ. Bankverein 4 99f br na Wittenb. 2 
do. 1.8534 9 0 [1862] „ Cert. 2 894 55 Thüring. Bant 4 G Mosco⸗ pet 9.15 Sab b3 
räm. St Anl. 185531 1 bi [94 G do. B. 200 Fl. — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1015 & Niederſchleſ. Märk. 4 | 95 8 
taats⸗Schuldſch. 31 874 bz br. n. . SR. 4 80 G Weimar. Bank 4 86 do. conv. 4495 h 
3 Schldo 38 88 95 art. O. 500 Fl. 4 864 B e III. Ser. 4 94 8 
b. Obl. 4 99 amb. Pr. 100 BM. — — — Prioritäts- Obligationen, IV. Ser. 44,100} 
Be. au ER 45.1005 G 5.40 Thlr. Looſe — 5 “ — m un — ga Zweigb. 5 100f B 
1 ah, Pe Side. ec 4 90 B Rordb., Fried. Wil 404 — — 
Ben Borten Obl. 5 103 b eſſaner Präm. Anl. do. Em. 4 883 bz Dberiie ie k 
„Kur- u. Neu-“ 3 885 bz alle Dräm. Al 3 CK do. „Em. 4 — — Litt. B. 3} 331 6 
Neffe 41% 8 — . 44 — — de. Litt. C. 4 935 8 
Oſtpreußiſche 34 844 © Bank- und ieh und 5 1 Litt. P. 4 | 93 8 
en . ser Antheilfcheine. gu et 1 Lin. E. 1 80 
2 omm e —————ß—ð—jß.2k Ido. II. Ser. (con | 
FR rg 87 b Berl. Kaſſenverein 4 114 8 do. III. S. 3 995 | 79 © 4 8 au "ers 22700 b5 
Poſenſche 4 1025 B Berl. Handels⸗Geſ. 4 103 bz — t 79 int. Staatsh. 3 125 
do. > Braunſchwg. Bank. 4 | 64 IV. Ser. 40 96 G V. 955 B. Pr. ‚Bil. I. Ser. 5 — — 
do. neue 4 933 vz Bremer do G do. iges e II. Ser. 5 — — 
Schleſiſche — — Coburger Kredit⸗do. 4 895 etw b II. Em — — 15 I. Ser. 5 — — 
do. B. garant. 35 — — Danzig. Priv. Bk. 4 96] etw b III. 85 (Dm. eee 895 G b e Pr. Obl.( 4 — — 
e 31 84 3 Darmflarter Kred. 4 823 bz u IL Ser. 4 — — do. v. Staat garant. 33 85 B 
4 92 do. Zettel⸗Bank 4 99 9 Berne 4 95 © do. or. Obl. 44 96 bz 
neue 4 92 — Deſſauer Kredit. B. 4 63 Mehr bz 44 100 bz do. 1 96 bz 
Kur Neumärk 4 97 Deſſauer Landesbk. 4 29 G Beri-banbur 4198 © do. v. Staat garant. — — 
2|Pommerihe 4 | 964 bz Disk. Komm. Anth. 4 | 93-4 bz II. Em. 4 98 G Rhein ⸗Nahe v. St. g. 44 98 B 
E poſenſche 4 94 G Genfer Kreditbank 4 — „47 etw bz Berl. dd EN 4 954 bz do. 441 98 B 
= Bei e 4 968 bz Geraer Bank 4 8 955 G baer eld — — 
8 ein.⸗Weſtf. 4 97 b . * 89 etw bz — Tad. C. 4 94 G o. Ser. 4 
/ Sächſiſche 4 974 N 96 G Vale Steff 42 55 do. III. Ser. 43 98 B 
Schleſiſche 4 98 onigsb abt. 99% G do. II. Em. 4 921 & Stargard⸗Poſen 4 — — 


Breslau, 9. Januar. Die Börſe begann in günſtiger Stimmung, lic etwas nach, ſch 


Oeſtr. Kredit. Bankakt. 753 bz u B. 
Breslan-Schuweiduig:Breiburg. Aktien 124 G. dil Prior. Oblig. 93 G. 
Köln⸗Mindener Prior. 90 Br. 


r als geſtern. 
feſt — 5 fac . ee , 
leſ. Bankverein 1 
9 00 5 — — dito Prior. Oblig. Lit. 
G. Bierce Lit. A. u. C. 145 B. dito Lit. B. 1334 G. dito 
Si ationen A G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 803 G. Rheiniſche —. 
Oderberger 491 G. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 24% Spanier —. Meraner 344, f. 
Schluß ⸗Kurſe d e) Valuten anziehend. bahn 55. teren Anleihe 843, 4 
129 61 2 15825 dee 00 Bomtarten 793, 965 Nordbahn 166, 70. N 


St. Eiſenb. Aktien-⸗Cert. 189, 50. 1 119, 70. Hamburg 90, 30, 


ien, Sonnabend 9. at 

„% Metalliques 72, 90. 43% Metalliques 64, 25. 18 
ente 79, 80. Kedit⸗ ftien 180, 00. 
Zeit ie: Böhmische Weſtbahn 154, 75. Kreditlooſe 138, 50 


Rn N let a. M., Sonnabeud 9. Januar, 


1860r 


do. Stamm-Prior. Oblig. —. 


Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


Haltung der bie Vörſe war matter 15 das Seit überaus träge. 
oß jedoch ſehr 


Oeſtr. Looſe 1860 774 G. 

dito Prior.» 
Neiße⸗Brieger 
Prior. Oblig. 93 G. dito Prior. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 55 G. Koſel⸗ 


985. Darmſtädter Bantatt. 212. 
ditbank 109. 3% . a 


truͤbe aber mild 
Konſols 918. 
Amſterdam, Sonnabend 

5% Metallique Lit. B. 81 

1% Spanier 46 N. 3% Spanier 


Lombardiſche Eiſen⸗ 
Kreditaktien und 


Looſe 93, 
Oeſtr. 


1% Spanier 46}. Mexikaner 364. 1 Ruſſen 93. 


55 IV. Ser. 4101 © 


Concordia 
Wes Bam 5 V 


Eiſenbahn⸗Aktien. 
e 10 92 8 
Amſterd. R > € 
Ber Märk. Lt Ad 108 3 
Berlin⸗Anhalt 4 148 
Berlin⸗Hamburg 4 119 B 
Berl. Potsd. Magd. 4 11775 8 
Berlin-Stettin 4 11264 G 
Böhm. Weſtbahn 5 65 b 
Bresl. Schw. Freib. 4 en: bz 
Brieg⸗Neiße 4 | 814 G 
Cöln⸗Minden 31 168 G 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 50 & 

do. 3 44 — — 
adwgehef. Bert. 4 136 © 1 5 A G 
udwigsha b. 
Magde. gb Bot 4 276 G euſtädt. Hüttenv. 4 SIR. S 
Magdeb, ipzig „ — — 
4 
4 6 
4 


Maßdeb. Wiktenb. 66 8 vom 9. 
Mainz⸗Ludwigsh. 1197 — — 8 
Mecklenburger 1 G 2 M. 3 bz 
Münſter⸗Hammer 951 bz Hamb.300 it. S. 3 151 bz 
Aceh Märk. 4 95 0 do. do. 2 M. 3 
Niederſchl. Zweigb. 4 60 London 1 Ltr. 3M. 4 6 180 b 
Nordb., Frd. 16 55 G aris 300 Fr. 2M. 4 | 784 5 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 145 bz en 150 fl. 8 T. — 82 bz 
Def ang. Staat. 5 |104£ bz o. do. 2 M. 5 82 b 
Oeſt.ſdl. StB (Lom) 5 136 bz Augab. 100 fl. 2M. 2 56. 053 
Oppeln⸗Tarnowig 4 | 55} bz 100 fl. 2M 56. 20 bz 
r. Wilh. (Steel⸗ V) 4 — — Leipzig 100 Tlr. ST. 47 994 G 
! 2 ie 4 12 5 Dei bad h 995 G 
amm - Pr. etersb. 3 b 
Be n 3) 24 3 M. (6 41 — bi 
Ruhrort-Crefeld 940 9 Bram. 100 8e 8T. 4 1094 bz 
. Eifenbahnen 5 HR WarfchanIOR.ST.|5 | 85F bz 
reußiſche Kaſſenſcheine 104 Ludwigshafen⸗Bexbach 136 
onen 20 5 117. It ra 9 


. Se Wedel 


8 
Fe Sean "74 Br. Oeſtr. 1860er Looſe 76. 3% Spanier —, 
Norddeutſche Bank 1014. Rheinische 93. Nord⸗ 
Silber 613. Türkiſche Konſols 463. — Wetter 


Hr Rufen 883. Sardinier 844. 
9. Januar, Nachm. 4 Uhr "Ziemliches Geſchäft 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 


5% Metalliques 56 K. 24% Metalliques — 
3. Holländiſche Integrale 834. Mexikaner 35 5% Stieglitz de 1855 


1860er Looſe bei etwas matterer Haltung niedriger. Finnland. Anleihe 84}. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M, Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


